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Der Auftakt zu einer
abends von

Dienstag, 5. Februar 1924

die Ausſprache zwiſchen England und Frankreich

die Berichterſtattung der Sachverſtändigen

London, 4. Februar.
Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
„Daily Telegraph“ teilt mit, daß der Briefwechſel zwiſchen

Peincaré und Macdonald den Auftakt bilden werde zu einer
diylomatiſchen Ausſprache zwiſchen den Premierminiſtern der
Alliierten und wahrſcheinlich zu einer Konferenz über die
ſchwebenden Probleme und zur Löſung der europäiſchen
Fragen führen werde. Die Konferenz dürfte einberufen wer-
den, ſobald die alliierten Regierungen in den Beſitz der Be
richte der Sachverſtändigenausſchüſſe gelangt ſind.
gon allen Seiten wird man verſuchen, die Konferenz vor der Ab
löſung der Sachverſtändigenausſchüſſe zuſammenzubringen, da
mit die Ausſchüſſe im Rate der Konferenz zu gutachtlicher Mit
arbeit herangezogen werden könnten.

Der Dawes Ausſchuß im Finanzminiſterium
Berlin, 4. Februar.

(Eigener Drahtbericht.
Der erſte Unterausſchuß der DawesKommiſſion, der für die

Behandlung der Budgetfragen eingeſetzt worden iſt, behandelt

heute im Reichsfinanzminiſterium die Angelegenheit
des Reichsetats. Der Mac Kenna- Ausſchuß hält heute voraus-
ſichtlich eine interne Sitzung ab.

Maedonalds Brief an Poinearé
Paris, 3. Februar.

Der Briefwechſel zwiſchen Macbonald und Poincaré wird
heute veröffentlicht. Macdonald ſchreibt:

London, 26. Januar.
Mein lieber Miniſterpräſident!

Unſere beiden Länder haben Seite an Seite ſolche Zeiten der
Kriſen durchlebt und haben gemeinſam ſolche Opfer gebracht, daß
ich Ihnen in dem Augenblick, in dem ich die Regierung über-
nehme, einen perſönlichen Brief übermittle, nicht nur um Sie
von dem Wechſel des Miniſteriums zu unterrichten, ſondern auch,
um Jhnen meine Grüße und meine guten Wünſche zu über
mitteln. Es iſt mir unangenehm, ſo viele uner-
ledigte Fragen vorzufinden, die unſere Sorge und
Befürchtungen erwecken, und ich verſichere Sie, daß es meine täg-
liche Sorge ſein wird, dabei mitzuwirken, ſie zu unſerem gemein
ſamen Nutzen zu regeln. Sie haben Jhre öffentliche
Neinung, ich habe die meinige; Sie haben Jhre natio-
nalen Intereſſen ſicherzuſtellen und zu verteidigen und ich die
meinen NManchmal auf den erſten Blick könnten ſie im Wider-
ſpruch n. einander zu ſtehen ſcheinen. Aber ich bin ſicher, daß
dieſe Konflikte durch eine Anſtrengung guten Willens
geregelt werden können und daß es möglich ſein wird,
politiſche Mittel zu finden, die es Frankreich und Großbritannien
jeſtatten werden, das wirtſchaftliche Zuſam-
nen wirken untereinander aufrechtzuerhalten.
Vir können offen ſein und ohne Feindſeligkeiten die Intereſſen
inſerer Länder verteidigen. Auf dieſe Weiſe wird die Entente
nehr als ein bloßer Name ſein, und Frankreich und Groß
jritannien werden zuſammen arbeiten können, um den
Frieden und die Sicherheit Europas wieder herzuſtellen. Mit der
berſicherung meines perſönlichen Reſpektes bin ich Jhr gehor
ſamer Diener Ramſay Macdonald.

Darauf hat Poincaré folgenden Antwortbrief geſchrieben:

Paris, 28. Januar 1924.
Mein lieber Miniſterpräſident!

Ich bin ſehr gerührt von dem freundlichen Brief, den
Sie an mich richteten, um mir perſönlich Jhren Regierungs
antritt mitzuteilen und mir Jhre Wünſche zu überbringen. Jch
hoffe von ganzem Herzen, daß der Erfolg Jhre Bemühungen zum
Beſten Jhres Vaterlandes krönen wird. Die Vande, die unſere
beiden Länder aneinander binden, ſind, wie Sie ſelber erwähnen,
in Zeiten der Prüfung und gemeinſamen Opfer geknüpft worden,
und die Erinnerung an dieſe Zeiten wird, wie ich Jhnen verſichern

aus meinen Gedanken ſo wenig wie aus Jhren verſchwin
Damit ſage ich zugleich, daß ich es lebhaft bedauere,

wenn mehrere ſchwebende Fragen zwiſchen unſeren beiden Län
noch nicht geregelt worden ſind. Ebenſo wie Sie

werde ih mein Möglichſtes (2) zu dieſer Regelung tun, im
Enverſtändnis mit Jhnen und zu unferem gegenſeitigen Nutzen.

Wenn wir beide der öffentlichen Meinung unſerer Länder
Rechnr ig tragen müſſen, wenn wir unſere nationalen Intereſſen
m ſchü zen haben, ſo habe ich gleichgeitig das Vertrauen, daß jeder
m uns bei der Aufwendung der nötigen Energie und des guten

ens, von dem Sie ſprechen, die Löſungen finden werden, die
wiſchen Großbritannnien und Frankreich die Politik der Zu
ſanmenarbeit aufrecht erhalten laſſen, die für unſere beiden

ſowie für die Ruhe der Welt notwendig iſt. Meine Auf
wird inuner der Jhrigen entſprechen (2) und wenn

ich mit der Verteidigung der franzöſiſchen Jnter-
eſſen denſelben Eifer an den Tag lege wie Sie bei der
Verteidigung Englands, ſo wird das doch niemals, davon bitte ich
Sie überzeugt zu ſein, die Herzlichkeit meiner Empfindungen
ſchmälern.

Es iſt unmöglich, daß wir beide, von welchen Gefühlen be-
ſeelt, die Entente nicht zu einem wirkſamen Bündniſſe
machen können, und daß es nicht gelingen ſollte, von ihr die
Früchte zu ernten, die ſie tragen kann und tragen ſoll, damit
ganz Europa endlich den Frieden, die Sicherheit und die Freiheit
der Arbeit wieder findet. Mit der Verſicherung meiner beſonderen
Hochachtung und Ergebenheit Poincars.
Die Unmöglichkeit einer deutſchen

Bilanz
Berlön, 3. Februar.

Von den Sachverſtändigen naheſtehender Seite wurde dem
„Lokalanzeiger“ erzählt, ſchon jetzt wäre vielen Delegierten klar,
daß eine genaue Bilanz Deutſchlands gar nicht aufgeſtellt
werden könne, ſolange nicht Frankreich einſähe, daß die Leiſtun
gen des Schuldners (alſo Deutſchlands) mit der Wiederher-
ſtellung des deutſchen Wirtſchaftsgebietes
unter deutſcher Oberheheit unlöslich ver-
knüpft wären. Jn dieſer Beziehung habe man aber die
Hoffnung, daß ſchließlich die Einſicht ſiegen wird.

Eine Kede Millerands über den Franken-
ſturz und den Wiederaufbau

Paris, 4. Februar.
Der Präſident der Republik hat geſtern abend auf einem

Bankett franzöſiſcher Journaliſten zu einer politiſchen Rede das
Wort ergriffen. U. a. erklärte Millerand, die Feinde
Frankreichs hätten das Ziel verfolgt, durch Entwer-
tung des Franken das Vertrauen des frangöſiſchen Volkes
zu erſchüttern, doch ſeien die unternommenen Angriffe an der
Kaltblütigkeit des franzöſiſchen Volkes geſcheitert. Jetzt
hätten Vernunft und ein beſſeres Einſehen die Oberhand ge-
wonnen. Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede ſuchte Millerand
nachzuweiſen, daß der Kredit Frankreichs uner-
ſchüttert wäre. Er erinnerte in dieſem Zuſammenhang an
den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete, bei
dem ohne Zweifel Jrrtümer und Fehler begangen
worden ſeien. Dieſe könnten aber nicht über die Größe des er-
zielten Ergebniſſes hinwegtäuſchen. Weiter ſagte Millerand
wörtlich: Frankreich wird niemals, wie groß auch die ihm
auferlegten Opfer ſein mögen, ſeine Unterſchrift preis
geben. Es iſt vielmehr feſt entſchloſſen, dies zuzugeſtehen,
weil es weiß, daß es durch Arbeit und Sparſamkeit die Vor-
ſchüſſe, die es anſtelle des böswilligen Schuldners leiſten mußte,
wieder hereinbekommen wird. Es will, daß der Erbfeind
für die angerichteten Schäden aufkommt. Nachdem aber alle
anderen Mittel fehlgeſchlagen waren, mußte Frankreich im Ein
verſtändnis mit ſeinen belgiſchen Freunden zum Zwange
ſeine Zuflucht nehmen und durch die Ergreifung eines Pfan-
des die reſtloſe Einziehung ſeiner Forderungen ſichern. Jetzt
werden allerdings die Verpflichtungen, die an Stelle ſeines
widerſtrebenden Schuldners von Frankreich eingezogen werden
müßten, fällig. Dieſe Verpflichtungen wird Frankreich erfüllen.
Um zu ſiegen, hat es ſeine Söhne hergegeben, um ſeinen Kre-
dit aufrecht zu erhalten, wird es auch ſeine ſämtlichen Hilfs-
quellen aufbieten. Das iſt der einmütige Wille Frankreichs ohne
Unterſchied der Parteien.

Pfalzfrage und Rheinlandkammiſſion
Paris, 2. Februar.

„Journal des Debats“ ſchreibt, es ſei nicht unmöglich, daß
die Pfalgfrage in der einen oder anderen Form doch noch der
interalliierten Rheinlandkom miſſion überwieſen
werde, die ſich mit der Angelegenheit bereits befaßt hätte. Die
Rheinlandkommiſſion habe verſchiedene Methoden ins Auge ge
faßt bezüglich der Verwaltung der Pfalz, an der unter Führung
der interallierten Rheinland kommiſſion dann auch die
deutſchen Behörden teilnehmen würden. Dieſe Methoden
ſeien augenblicklich Gegenſtand der Beſprechungen
zwiſchen Paris und London.

Neue Mienm-Verpflichtungen
Paris, 3. Februar.

Nach einer Havasmeldung aus Düſſeldorf iſt geſtern vor
mittag ein neues Abkommen zwiſchen der Micum und
den Edelſtahlwerken unterzeichnet worden.

Ge ſei eine Herabſetzung der t der Havasmeldung um des de en Tarifes), eben jedoch eine
Kontributison vorgeſeben, die fich auf das Doppelte
der herabgeſetzten Ausfuhrabgaben bdeläuft. Der
Ertrag der Kontribution ſoll zur Bezahlung von etwaigen Sach
Heferungen auf Reparationskonto Verwendung finden.

Dieſe Meldung wird vom offiziöſen W. T. B. ohne Kom
mentar oder Beſtätigung verbreitet
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ſeltkonferenz?
Woodrow Wilſon

New-York, Z. Februar.
Der frühere Präſident Wilſon iſt Sonntag vor

mittag 11.10 Uhr geſtorben. Er war bis zum
Augenblick des Ablebens bei vollem Bewußtſein.

Wilſon wurde am 28. Dezember 1856 in Staunton (Vir
ginia) geboren, ſtudierte in Princeborn und Virginia Ge
ſchichte, Rechtswiſſenſchaft und Philoſophie und wurde 1879
Rechtsanwalt in Atlanta. Später wandte er ſich der aka-
demiſchen Laufbahn zu und wurde Profeſſor für Geſchichte
und Volkswirtſchaft in Baltimore und Princeton. Mit
ſeinem 1911 als Folge heftiger akademiſcher Kämpfe erfolgten
Uebertritt in die Laufbahn eines Verwaltungsbeamten be
gann zugleich ſeine politiſche Laufbahn, wobei die Staats
philoſophie, wie er ſie in ſeinem Werke von der konſtitutio
nellen Regierung in den Vereinigten Staaten niederlegte,
dem Akademiker den Weg zur praktiſchen Politik bahnte, an
deren Folgen Deutſchland, Europa und die ganze Welt
krankt.

Wilſon hatte ſeine Präſidentſchaftskandidatur, in der er
bei den Präſidentenwahlen vom 7. November 1912 Sieger
blieb, in erſter Linie den Demokraten ſeines Landes zu ver
danken, die ihn gegen die „großkapitaliſtiſchen“ Republikaner
geſchloſſen auf den Schild erhoben hatten. Seine Wahl be
deutete nun zwar nicht einen völligen Bruch mit der bis
herigen amerikaniſchen Wirtſchaftspolitik, doch ſah ſich Wilſon
im Hinblick auf Mexiko vor ernſte Schwierigkeiten geſtellt.
Auch brachte die mit der Fertigſtellung des Panamakanals
verbundene Weltausſtellung in San Franzisko ſeiner Regie

wanderung von Japanern in Kalifornien blieb ohne be
friedigende Löſung.

Jm Wilſons erſte Amtsperiode fiel der Ausbruch des
Weltkrieges und Wilſons bis dahin immerhin ziemlich
unberührtes „Gewiſſen“ kam damit in die erſten Konflikte.
Man blieb zwar neutral, denn Neutralität bedeutet meiſt
das beſte Geſchäft, und hier galt es ein Geſchäft, nämlich die
Milliardengewinne hereinzubringen, die der Rüſtungs-
induſtrie erblühten. Schon dabei ging es ohne ein bißchen
Heuchelei nicht ab: man würde ja auch gern Deutſchlands
Waffen ſchmieden helfen, aber die engliſche Blockade machte
einen Strich durch dieſe Rechnung. Amerika ließ England
gewähren. Als Deutſchland, das einer Welt von Feinden
gegenüberſtand, den Spieß aber umdrehte und ſeinerſeits den
Unterſeebootkrieg leider viel zu milde! gegen England
eröffnete, da hub ein Geſchrei von jenſeits des großen Teiches
an, denn dieſe „den Gipfel militäriſcher Unmoral“ dar-
ſtellende Handlung Deutſchlands gefährdete ja die ameri
kaniſen Geſchäftsintereſſen! Und Attentate wie das auf die
„Luſitania“ ſollten ja den Vorwand für Amerikas eigenen
Eintritt in den Krieg in einer ſpäteron Periode hergeben
nachdem die Wirtſchaft der Union ſich mit Milliarden
gewinnen vollgeſogen hatte. Ueber die Wilſonſche „Neu
tralitätspolitik“ mag hier das Urteil eines Deutſchland ſonſt
nicht außergewöhnlich freundlichen neutralen Ausländers
des Dänen Georg Brandes. feſrgehalten werden. Dieſe
ſchrieb am 12. Mai 1917 in dem Kopenhagener Blat!
„Politiken“:

„Bei Kriegsausbruch erklärte Wilſon ſich für neutral, a
jedoch keinen Schritt, um die Vereinigten Staaten zu hin-
dern, Hauptmunitionslieferant für eine der kämpfenden Par
teien zu werden. Damals gab es noch etwas, das, ohne
Lächeln oder Kopfſchütteln hervozurufen, Völkerrecht genannt
werden konnte. Nun iſt es faſt ein Fabeltier geworden, wie
es Greif, Sphinx oder Chimäre ſind.“

Eine höchſt überflüſſige deutſche Geduld auch daß
Tirpitz 1916 geopfert wurde und Deutſchland im Namen der
unbeſiegten Mittelmächte im Dezember 1916 ſeine Friedens-
hand ausſtreckte genügte nicht, den „ehrlichen“ Pazifiſten
Wilſon geneigt zu machen, einen Bruch mit Deutſchland zu
vermeiden. Von vornherein, das brachten die 1916/17 ver-
ſchiedentlich zwiſchen Deutſchland und Amerika gewechſelten
Noten klar zutage, bemühte ſich Wilſon, die Mittelmächte
trotz deren unerſchütterlichen Fronten als den beſiegten Teil
zu behandeln. Das offenbarten ſeine in amtlichen Kund-
gebungen aufgeſtellten Kriegsziele, als er die Maske fallen
ließ, dieſe heuchleriſchen und berüchtigten „14 Punkte“,
deren Verkörperung zum Teil der Verſailler Pertrag. unter
dem unſer Volk jetzt ſeufzt, darſtellt. Das offenbarte daß
Beſtreben Waſhingtons, als Deutſchland ſich im Oktober 1918
dieſen ſämtlichen Punkten unterwarf, nun das Waffenſtill
ſtandsangebot möglichſt in ſchleppendem Tempo zu dehan
deln, um die Kriegslage noch weiter für die Mittelmächte
zu verſchlechtern. Und dann ſind Wilſon und ſeine ihm an

Heuchelei und Deutſchenhaß faſt ebenbürtiger Außenſtaats
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ferrtär Lanſtng auf di „Friedenskongreſſe“ won Verſailles
noch nicht einmal den unerhörten Forderungen der Franzoſen,
die auf völlige politiſche und wirtſchaftliche Knebelung vor
allem Deutſchlands hinausliefen, mit jenem erſten Willen
entgegengetreten, den zu behaupten, zwei Millionen ameri
kaniſcher Soldaten am Rhein ihre Fähigkeit gegeben hätten.

Dieſe beiſpielloſen Leiſtungen ſeiner hohen Perſon haben
inzwiſchen faſt reſtlos den guten deutſchen Demokraten, die auf
ſeinen Schwindel hereinfielen, die Augen geöffnet. Selbſt
ſeinen Landsleuten konnte der Friedensopoſtel ja nicht mehr
imponieren, denn ſie hießen ihn nach der Präſidentenwahl
1920 mit ſeinem unbenutzten Völkerbundsſtatut in der Taſche
aus dem Weißen Hauſe ausziehen. Daß er langſam in
geiſtige Umnachtung verfiel, erregte in der Welt nur Genug
tuung, wenn feine Erkrankung auch von den ihm Nahe-
ſtehenden vielfach abgeſtritken wurde. Wenn es aber richtig
iſt, daß Kinder und Narren die Wahrheit reden, ſo ſpricht
ſeine Radioanſprache vom 11. November 1923, dem Waffen-
ſtillſtandstage, der in Amerika als Feiertag begangen wurde,
für ſich. Von allen guten Geiſtern verlaſſen, bezeichnete er
damals das Verhalten ſeines Vaterlandes rundweg als in
fam, ehrlos und einer großen Nation unwürdig, allerdings
nicht etwa weil die Vereinigien Staaten allem deutſchen
Elend und europäiſchen Wirrwarr gegenüber blind und taub
geblieben ſind die ſicher ſegensvolle Einrichtung der
Quäkerſpeiſ n deutſchen Kindern iſt privaten deutſch-
amerikaniſc lfeleiſtungen zu verdanken ſondern weil
ſie ſich nicht den Völkerbunde angeſchloſſen und zur rückſichts-
loſen Durchführung des Verſailler Vertrages nicht die Hand
geboten haben! Aber das iſt Anſchauungsſache. Wer in
ſolchem Zuſtar de ſeiner ſelbſt noch ſo ſpottet, der verdient die
Verachtung der Welt und das traurige Ende, wie es
Woodrow Wilſon, dem Kriegspräſidentn unſeligen Ange-
denkens beſchieken war.

Jum Hinſcheiden Wilſons
(SFigener Drahtbericht.)

Waſhington, 4. Feßrurrr.
Präſibenk Codlkidge hak anläßlich des Hinſcheidens von

Wilſon an das amerikaniſche Volk einen Aufruf ge-
richtet, in dem er eingehend die Verdienſte des Verſtorbenen
würdigt. Coolidge ſtellt feſt, daß die Handlungen des Präſi-
denten während ſeiner Präſidentſchaft von hohen Beweg-
gründen getragen waren und die Aufrichtigkeit ſeiner Ab
ſichten nicht in Zweifel gezogen werden kann. Er führte das
Volk mit hohem unerſchütterlichem Jdealismus
durch die ſchlimmſte Prüfung des Weltkrieges. Er gab den Be
ſtrebungen der Menſchlichkeit mit einer Beßarrlichkeit Ausdruck,
die Amerika zu einem neuen verdoppelten Einfluß auf die Ge
ſchichte verhilft.

Das Beileid Hrankreichs
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 4. Februar.
Poincars hat geſtern abend, als er die Nachricht dom

Tode Wilſons erfuhr, an Frau Wilſon ein Beileids-
telegram m gerichtet. Jm übrigen erklärte der Miniſterpräſi
dent Vertretern der amerikaniſchen Preſſe u. a. folgendes: Frank-
reich könne nicht vergeſſen, daß die Vereinigten Staaten unter
der Führung des Präſidenten Wilſon Wunder
verrichtet habe, um die Freiheit der Welt zu retten,
indem ſie den Verteidigern des Rechts ihre unſchätzbare Hilfe
gewährte.

Ferner hat Clemencegau an Frau Wilſon folgendes
Telegramm gerichtet Jch bitte Sie, mein tiefgefühltes Beileid
anläßlich des unerwaärteten Hinſcheidens des Präſidenten ent
gegenzunehmen. Jn ganz Amerika fühlte ich, als ich ſeinen
Namen erwähnkte, nur die tiefſte Achtung und Dankbarkeit für
ihn. Er wird einer der Beſten der amerikaniſchen Demo-
kratie bleiben. Frankreich wird ihn nicht vergeſſen.

Die Pariſer Preſſe zum Tode Wilſons
Paris, 3. Februar.

Die Nachricht von dem Hinſcheiben Wilſons gibt der Preſſe
Anlaß, ſich aus ührlich mit der Perſönlichkeit des verſtorbenen
Präſidenten zu beſchäftigen. Die meiſten Blätter erblicken in
dem Verſtorbenen einen verkannten Jdealiſten, der zu

Glück ſich politiſch ſelbſt überlebte und die letzten drei
Jahre in völliger Zurückgezogenheit verbracht hat. Skeptiſch
äußert ſich der „Temps“ zu der Weltanſchauung des toten
Präſidenten. Das Blatt meint, er habe ſtets richtig nach den
Umſtänden gehandelt und ſein ſogenannter Jdealismus halte
einer gründlichen Prüfung kaum ſtand. Daher würde es auch
eine Verleumdung ſeines Andenkens bedeuten, wollte man auf

der Wilſonſchen Punkte an den jetzigen Grenzen Europas
rühren.

Maecedonalds Bejleidstelegramm
(Eigener Drahtbericht.)

London, 4. Februar.
Macdongld hat geſtern anläßlich des Hinſcheidens von

Wilſon an das amerikaniſche Volk folgendes Beileidstele-
gram m gerichte“. Die Nachricht von dem Tode des Expräſidenten
Wilſon hat mich tief erſchüttert und ich bin gewiß, daß das
amerikaniſche Volk meine Gefühle teilt. Herr Wilſon hat ſich
eine wunderbare, auf Weichheit und Abgeklärt-
heit begründete Vorſtellung gemacht, um Europa
die Freiheit und die Sicherheiten zurückzugeben. Vielleicht
war dieſe für die Erde zu ſchön! Er hat uns vor der Ver
wirklichung ſeines Planes verlaſſen, aber das Schöne iſt niemals
verloren. Jn Zukunft wird ſich die Menſchheit an den Mann
und die Rolle, die er einſt geſpielt hat, erinnern. Jm Namen
meiner Regierung und in meinem perſönlichen Namen richte ich
an die Frau Wilſon den Ausdruck meines tiefſten Beileids.

Amtsmüde Separatiſtenführer
Speyer, 2. Februar.

Die Fälle von Amtsmüdigkeit ſeparatiſtiſcher Führer
mehren ſich. Der ſeparatiſtiſche Kultusminiſter Joſef Schwent
traut ſich ſchon ſeit dem Attentat auf Heinz-Orbis nicht mehr
aus ſeiner Wohnung. Das Attentat ſoll ihm eine derartige
Furcht eingeflößt haben, daß er ſeitdem an Verfolgungswahn
leidet. Der ſeparatiſtiſche Begzirksamtmann Steitz aus Kirch-
heimBolanden iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. Auf der
anderen Seite ſetzen die Separatiſten aber die Drangſalie-
rung der von ihnen noch nicht vertriebenen Beamten fort und
hindern ſie in jeder Art und Weiſe an der Ausübung des
Dienſtes, wobei ſie von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde
unterſtützt werden. Dieſe befehlen einfach, fich jeder Tätigkeit

n die ſeparatiſtiſche Regierung zu enthalten. weil dies eine die Verordnung der Rbeinlandkommiſſion über
e Tu haltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit ſei.

Eine engliſche Feſtßellung
2 h Luregu Berlin, 8. Februar.

c J

ü i ion, Vir

Streſemanns Außenpolitik
Eine politiſche Rede Streſemanns

Stettin, 83. Februar.
Jn einer großen Verſammlung der Deutſchen Volkspartei,

die von deren Anhängern aus ganz Pommern zahlreich beſucht
war, ſprach in einer zweiſtündigen Rede Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann zur politiſchen Lage: Die Nachrichten, die
ſich jetzt wieder mit dem früheren amerikaniſchen Präſidenten
Wilſ on beſchäftigen, rufen die Erinnerung wach an die Jllu
ſion des Wilſonfriedens. Ich glaube nicht zuviel zu ſagen, wenn

ich hervorhebe, daß tder Glaube an Wilſon h
unſer außenpolitiſches Schickſal geworden iſt. Der Glaube an
einen gerechten Frieden hat dazu geführt, daß Deutſchland die
Waffen niederlegte. Nachdem die FJlluſion verflogen iſt, und wir
nun den Verſailler Frieden haben, iſt es unſere Aufgabe,
dieſes außenpolitiſche Schickſal zu wenden, ſo
weit es in unſerer Macht iſt. Es iſt
nichts ſchwerer, als die Außenvpolitik eines waffenloſen

Volkes zu treiben,
Es gibt keine törichteren Menſchen als die, die dem Volke vor
reden, daß man einfach heute, in einer Zeit, wo die Maſchine
entſcheidet, ſo denken könnte, wie vor über 100 Jahren. So
wenig wir die Notwendigkeit einer Realpolitik unter der Waffen-
loſigkeit verkennen dürfen, ſo ſehr wäre es doch falſch, uns der
Reſignation zu überlaſſen. Der Kampf für das moraliſche
Recht Deutſchlands hätte ja bereits eine gewiſſe Entſpannung,
eine ganz andere Einſtellung der Welt herbeigeführt, wie ſie vor
1 bis L Jahren noch beſtand. Zum

Zuſammentritt der Sachverſtändigen
ſagke der Außenminiſter: Jch ſtehe den Preſſeäußerungen fern,
die an die Sachverſtändigenzuſammenkunft überſchwengliche Hoff
nungen geknüpft haben. Was ich ſehe, iſt, daß die Sorgen und
Unruhen in der Welt über die Entwicklung der Dinge ſeit dem
Frieden von Verſailles zugenommen haben, und

nichts iſt ſtärker in der Welt als die Macht der Tatſachen,
Jch habe mir geſtern nacht ſagen laſſen: die bisherigen Verhand
lungen des Komitees ließen Hoffnungen berechtigt er-
ſcheinen daß die Verandlungen über die Stabiliſierung und
Vereinbeitlichung der Währung ein reales Ergebnis haben wer
den. Ich halte ein Hervortreten in dieſem Augenblick mit den
deutſchen Vorſchlägen für völlig unrichtig. Wenn
internationale Komitees Vorſchläge machen, haben wir dieſe Vor
ſchläge entgegenzunehmen und dann zu ſagen,

ob wir ſie für richtig halten oder nicht.
Bei dieſem erſten Male, daß ich mich in öffentlichem Vortrage
als Außenminiſter äußere, will ich die Gelegenheit nicht vorüber
gehen laſſen, zu betonen: die Löſung der Reparations
frage überhaupt iſt nur möglich

im Rahmen einer einheitlichen deutſchen Souveränität
über die deutſchen GCebiete, die uns gehören nach Recht und
Menſchen, und im Rahmen auch eines einheitlichen deutſchen
Verkehrsweſens; denn uns gehören die Bahnen.

Ohne daß Rhein und Ruhr frei ſind, iſt
überhaupt an eine Löſung der Reparations

ſeinem Bulletin vom 30. Januar der im Ausland von inter-
eſſierter Seite verbreiteten Auffaſſung entgegen, daß man in
Deutſchland an ausländiſche Hilfsbereitſchaft appelliere, ohne
ſelbſt Maßnahmen zur Linderung der Not zu treffen.
Das engliſche Bulletin gibt die von der Engländerin Mrs. K. D.
Courtneh in Deutſchland angeſtellten Ermittlungen wieder.
Jm Gegenſatz zu der Behauptung, daß Deutſchland keine Selbſt
hilfe übe, heißt es in dem engliſchen Bericht, daß von deutſcher
Seite eine ungeheure Anſtrengung ſowohl von öffentlicher wie

Seite gemacht werde, um eine faſt grenzenloſe Not
zu lindern.

Juſtizminiſter a. D. v. Schönſtedt
Am 31. Januar iſt in Berlin der frühere preußiſche Juſtiz

miniſter Dr. Karl Heinrich v. Schönfeld im hohen Alter von
91 Jahren geſtorben. Als Sohn eines Richters am 6. Januar
1833 zu Broich bei Mülheim a. d. Ruhr geboren, trat er 1853 in
den preußiſchen Juſtigdienſt, in dem er mehr als ein halbes
Jahrhundert verblieb. Jm November 1894 wurde er als Nach
folger des Miniſters v. Schelling an die Spitze der Juſtizverwal-
tung berufen, um die er ſich die größten Verdienſte erwarb.
Hohe Geiſtesgaben und Charakterſtärke befähigten ihn, ſein
verantwortungsvolles Amt muſtergültig zu führen. Wie an Er
folgen war ſein Leben auch an äußeren Ehren reich. Als er
1905 in den Ruheſtand trat, wurde er als lebenslängliches Mit
glied ins Herrenhaus berufen und zum Kronſhyndikus ernannt.

Die Kürzung des Beam'ennrlaubs
Berlin, 2, Februar.

Zu der neulich verbreiteten Nachricht, daß der Erholungs
urlaub der Beamten für 1924 gleichmäßig um ſieben Tage
gekürzt werden ſoll, wird von unterrichteter Seite bemerkt,
daß das Reichskabinett zunächſt den Reichsminiſter des Jnnern
beauftragt hat, mit den Beamtenſpitzenorganiſationen und den
Vertretern der Landesregierungen über die Regelung bes
Urlaubs für 1924 auf dieſer Grundlage in Ver
handlungen einzutreten. Erſt nachdem das Ergebnis
dieſer Verhandlungen dem Reichskabinett vorliegt, wird es über
die Kürzung des Urlaubs endgültig entſcheiden.

BVankerott des Verſailler Friedens
Moskau, 1. Februar.

Auf dem Allruſſiſchen Rätekongreß hat Kamenew in einer
großen Rede zur auswärtigen Politik ausgeführt: Der charak-
teriſtiſche Zug der gegenwärtigen Lage wäre der Bankerott
des Verſailler Friedens angeſichts der Unmöglichkeit,
die europäiſche Wirtſchaft in ihren Grundlagen wiedexherzuſtellen
und die ſich verſchärfenden Gegenſätze zwiſchen den Siegern aus-
zugleichen. Die Sowjetregierung will hoffen, daß Macdonald
die vor den engliſchen Arbeitern übernommene Verpflichtung
erfüllen wird.

Einſtellung des Strafverfahrens gegen
General von Breitkopf

Berlin, 2. Februar.
Jn der Strafſache gegen den General der Infanterie a. D.

Ritter Otto von Breitkopf in München, der ſeinerzeit in eon-
tumaciam von franzöſiſchen Gerichten zum Tode
verurteilt worden war, hat nunmehr das Reichs gericht
ſeinen Spruch gefällt. Der 5. Strafſenat des Reichsgerichts hat
in ſeiner Sitzung vom 7. Januar 1914 nach Anhörung des Ober
reichsanwalts beſchloſſen, das Verfahren unter Ueberbürdung der
Koſten auf die Reichskafſe einguſtellen.

Die frangöſiſche Auslieferungsliſte hatte unter Nr. 76 denGeneral bon Preittopf für Straftaten verantwortlich gu
machen verſucht, die angeblich am B. Auguſt 1914 in der fran

frage nicht zu denken. Keine deutſche
rung würde zulaſſen,
ſtückelten Deutſchland auch nur die geridaß aus eine
Reparationsleiſtungen gesahlt würden ter

iſt, Laſſen Sie uns daran gewöhnen:;und klein zu ſehen, wo klein iſt.

große Entwi ung, die zur Reviſion des
Vertrages führen ſoll und nicht an unſere innenpolitj
Zwiſtigkeiten. Auch die Geſchichte wird über das, waz

anders urteilen, als wir es
Tagesgezänk Hewöhnt ſind. Sie wird fr
erleben,

Volk das überhaupt ausßhalten? Was wir
amten, Angeſtellten und Arbeitern zumuten, würde

Auf dieſer Baſis der Herabdrückung der Kulturbedürfni
wir lange nicht leben. Sobald ſich die deutſche Produkt
hebt normalere Verhältniſſe wiederkehren, iſt

wir
in unſerem poli
agen: wie konnte

jetzt unſeren

ohne Revolution in keinem anderen Lande der Welt
möglich ſein.

Allerdings werden wir das auch immer wieder ſagen müſſen

un
ſtändlich, daß

normale Beſoldungsverhältniſſe
für die Beamten, Angeſtellten- und Arbeiterſchaft wieder ein
treten müſſen. Leichter iſt es aber jetzt ſchon, durch das Flei
gewicht des Etats eine ſtabile Währung zu haben, als unter dem
Druck zu ſtehen, einen Wert in Händen zu haben, von dem
nicht weiß, was er morgen bedeutet. Wir hoffen auf ein baldige

Zuſtandekommen der Goldnotenbank,
durch die wir ausländiſche Kredite ins Land zu bekommen ho
Der Reichsaußenminiſter wandte ſich wiederholt gegen die Pole-
mik, die die Pommerſchen Deutſchnationalen gegen ihn führen.
Es iſt leichter, zu rufen: Die Beamten ſollen nicht abgebaut wer
den und gleichzeitig die Grundſteuer abzulehnen, und ſo das ſüße
Manna des verantwortungsloſen Mitredens zu genießen, alz das
harte Brot der Verantwortung zu eſſen und die Volkseinßeit und
das Intereſſe des Ganzen über die Partei zu ſtellen. Wir

übertreiben die nationale Geſte nach außen,
ſind aber zu ſchwach zu der nationalen Geſinnung nath innen,
Die Deutſchnationalen hätten ihm, dem Außenminiſter, vorge
worfen, ſeine Haltung in der Frage der Beſatzungskoſten
ſei feige Außenpolitik. 5Leiſtungen, die, wenn ſie nicht ſtattfänden,

Dabei handle es ſich doch
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durch Gewalt und

Requiſitionen am Privateigentum der bedrängten Bevölkerun,
der beſetzten Gebiete eingetrieben werden würden. Wo es ſi
um Brudertreue gegenüber dem beſetzten Gebiet handle, rede
man in Gebieten, in denen man vielfach von Beſatzungskoſten
überhaupt nichts wiſſe, von feiger Außenpolitik und Verrat. Für
mich ſteht die politiſche Freiheit Deutſchlands hoch über mate-
riellen Erwägungen. Es gibt nur eine Uebernahme materieller
Laſten um der Freiheit willen. Lieber bis zum äußerſten
bluten und materielle Opfer bringen, als die
Einheit d s Reiches hingeben.,
Zukunft ertragen wir die Gegenwart.
Verantwortung ſollen Richtſchnur

Jm Vertrauen auf
Das und der Mut

unſerer Politik ſein.

die

zur
Das

Vaterland über der Parteil bleibt der alte Wahlſpruch der Deut
ſchen Volkspartei, auch wenn's unpopulär iſt.

zöſiſchen Ortſchaft Maixe, Departement Meurthe et Moiſelle, von
Angehörigen der von ihm damals befehligten dritten bayeri-
ſchen Diviſion verübt worden ſein ſollten, nämlich für
Brandſtiftung, Tötung dreier mit Namen angeführter Ortsein
wohner und Vergewaltigung eines Mädchens. Die Ermitte
lungen haben aber, wie in der Begründung des Reichsgerichts-
beſchluſſes feſtgeſtellt wird, ergeben, daß die zerſtörten Häuſer
des Dorfes Maixe durch Artilleriebeſchießung in
Brand gerieten und daß aus zahlreichen Häuſern und vom Kirch
turm herab von Zivilperſonen auf die kämpfenden deut
ſchen Truppen gefeuert wurde. Wenn zur Abwehr dieſer
meuchleriſchen Ueberfälle der Zivilbevölkerung der betreffende
Regimentskommandeur den Befehl gab, die Häuſer, aus denen
geſchoſſen wurde, in Brand zu ſtecken, ſo war er dazu nicht bloß
berechtigt. ſondern geradezu verpflichtet. Sollten bei dem Kampf
auch unſchuldige Ortseinwohner ums Leben gekommen ſein, ſo
tragen hierin die allein die Schuld, welche den franzöſiſchen
Freiſchärlerkampf organiſiert haben. General von

Breitkopf ſelbſt hat Maire am 22. Auguſt 1914 überhaupt nicht
betreten, von den dortigen Ereigniſſen erſt nachher erfahren und
keine das Dorf unmittelbar betreffenden BVefehle gegeben. Er
hat lediglich nach Kriegsrecht die Erſchießung eines Ein-
wohners von Maixe angeordnet, der auf deut
ſche Soldaten geſchoſſen hatte. Für die angebliche
Vergewaltigung eines franzöſichen Mädchens haben die Ermitte
lungen keine Anhaltspunkte ergeben. Jm übrigen wird
dieſer Vorfall von einer anderen franzöſiſchen Darſtellung in
die Nacht vom 23. auf 24. Auguſt verlegt, an welchem Tage die
Diviſion Breitkopf ſich gar nicht mehr in der Gegend von NMaixe
befand.

Das Reichsgericht kommt

ergeben haben.

Südſlawien will auf die franzöſiſche
Anleihe verzichten

die
Nach
jugoſlawiſche Regierung

zu dem Schluß, daß ſich keinerlei
Anhaltspunkte für die Annahme einer vom General von Breit
kopf begangenen nach deutſchen Geſetzen ſtrafbaren Handlung

Rom, 3. Februar.
einer amtlich noch nicht beſtätigten Preß et ſoll

auf Grund des italieniſ ſüd

ſiawiſchen Bündnisvertrages auf die franzöſiſche Anleihe
von 300 Millionen Francs verzichten.
Freiwillige Gehaltskürzungen der engliſchen

anderer Miniſter,
Opfer bringen werden.

auch ſo gehandelt,

iniſter
(Eigener Drahibericht.)

Macdonald, der als Premierminiſter ein Ge
Pfund Sterling bezieht, hat beſchloſſen, auf die Häl
Betrages zu verzichten.
dane, der das Amt des Lordkanzlers verſieht,
10 000 Pfund Sterling, die ihm zuſtehen, ſich n
begnügen will. Man rechnet damit,

ſoweit es ihre Mittel erlauben,
Bauer, Hoffmann, Müller, Ebert uſp

als ſie im ärmſten Deutſchland ans Ruder
Haben Scheidemann,

kamen

vom

dung mit

London, 4. Februar.

Seinerſeits teilte Sir H

daß noch eine

Teilweiſe Kohlenpreisermäßignng
Berlin, 2. Februar.

Von zuſtändiger Seite wird feſtgeſtellt, daß die N
1ö.

n mit dem Re
miniſter tritt vielmehr für die Kohlenreviere des unbeſetzten
bietes von Montag, den 4.
in folgendem Rahmen ein:
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aller Kraft und Entſchiedenheit ſofort dafür eintreten, daß die

Engliſche Blätter verbreiten die Nachricht, daß der „Gothaiſche

lrders ausmachten, manches eingebüßt; aber trotzdem würde er

vreis erzielen,

aus Mittelderckſchland
Anhalts Hanshalt vor dem Landtage

S. Deſſau, 2. Februar.
Anhaltiſche Landtag begann die erſte Leſung des neuenanehaltes Miniſterpräſident Deiſt betont, daß der vor

Zgende Etat auf unbedingte Genauigkeit keinen Anſpruch er-lege olle. Der Ausgleich hätte nur mit Mühe und Not er
icht werden können. Weſentlich würden die anhaltiſchen Fi

Den vom Ausfall der dritten Steuernotverord-
ung berührt werden. Der Miniſterpräſident verſucht dann

4 uweiſen, daß die vielbefehdete Grundwertſteuer abſolut er
l geweſen ſei und die Landwirte kaum fühlbar belaſtet

Whür die Deutſchnationalen ſprach der Abg. Jäntſch
gefſau. Aus ſeinen Ausführungen iſt bemerkenswert die
Forderung 3 einer gerechten Behandlung der Hypotheken-
ſäubiger, der weifel, ob die etatiſierten Einnahmen aus Gütern
nommen werden angeſichts des geſunkenen Roggenpreiſes und
die Forderung auf Abbau des Staats miniſteriums und Land-
tages. Die radikalen Strömungen innerhalb der Sozialdemo-

nhalt zum Ausdruck. Auf der
iten Seite würde das bekämpft, was auf der erſten geLieben worden ſei. Die Sozialdemokraten hätten natürlich den

Wiſch die anhaltiſchen Landtagswahlen früher ab-
zuhalten, ehe das Unglück der Reichstagswahlen über ſie herein
gebrochen i.

Abg. FiedlerZerbſt bezweifelte namens der Demokraten,
daß die angeſetzten Einnahmen aus den Bergwerken, Forſten und
Gütern erreicht werden würden. Der Beamtenabbau ſei not
wpendig, er müſſe aber die Schule nicht ſo ſehr in Mitleidenſchaft
zehen. Abg. Linke Deſſau fordert für die Sozialdemokraten
Riltel zur Bekämpfung der Wohnungsnot und zum Heimſtätten-
an. Die Beratungen werden am Dienstag fortgeſetzt werden.

Kreisbauerntag
(Eigener Drahtbericht.)

Torgau, 4. Februar.
Folgende Entſchließung wurde am 2. Februar im Kreis

hauerntag in Torgau angenommen
Der am 2. Februar in Torgau zuſammengetretene Kreis

bauerntag, auf dem über 800 Landwirte des Kreislandbundes
Torgau verſammelt ſind, erwartet im Intereſſe der Volksernäh
rung, daß die Regierungsſtellen des Reiches und Preußens mit

Vreiſe für landwirtſchaftliche Bedarfsgegenſtände, insbeſondere
Kunſtdünger und Kohle, in ein angemeſſenes Preis-
verhältnis zu den landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen geſetzt
werden, indem die letzten Reſte der Zwangs wirtſchaft
beſeitigt und einer ungeſunden Shyndikatspolitik ein Ende
bereitet wird. Jſt es nicht möglich, den deutſchen Aeckern die
notwendigen Düngermengen zu angemeſſenen Preiſen unverzüg-
lich zuzuführen, ſo vermag die deutſche Landwirtſchaft keinerlei
Cewähr für die Volksverſorgung zu übernehmen und muß zu
ſammenbrechen, nicht zuletzt unter dem Druck einer über-
ſpannten landwirtſchaftsfeindlichen Steuerpolitik und Eiſenbahn
igrifpolitik.

Mord und Selbſtmord
Apolda, 3. Februar.

Der Fleiſcher Artur Ludwig, gebürtig aus dem bekannten
hiſloriſchen Gaſthof Karl Auguſt in Mühlental bei Jena, hatte
mit der Tochter des Polizeioberwachtmeiſters Meißner in Apolda
ein Verhältnis. Aus Erregung darüber, daß Ludwig Fräulein
Reißner nicht zu dem Jnnungsballfeſt eingeladen hatte, erſchien
Reißner nachts 2 Uhr in dem Feſtlokal und gab auf Ludwig drei
ſcharfe Schüſſe aus einem Dienſtrevolver ab, an deren Folgen
n geſtorben iſt. Meißner hat ſich in der le
entleibt.

Der Brand auf Rumerode
z. Heiligenſtadt, 2. Februar.

Zu dem Großfeuer in Rumerode wird uns noch geſchrieben:
Am Donnerstag abend gegen 11 Uhr ſtanden plötzlich die
Ställe des Ritterguts Rumerode in Flammen. Während der
Pächter mit den noch nicht ſchlafenden Angeſtellten das Vieh los
band, bemerkte ein Mädchen, welches das Geſinde weckte, daß auch
in Herrenhauſe Feuer entſtand. Der Jnhalt des Papierkorbes
war auf den Schreibtiſch entleert und angezündet worden. Man
ſhleßt hieraus, daß der Brandſtifter ſich nach dem Verlaſſen
des Hauſes durch die Bewohner hineingeſchlichen und auch dort
ſeine unſaubere Tätigkeit entfaltet hat. Das Herrenhaus konnte
doch gerettet werden. Die Wiritſchaftsgebäude ſind eingeäſchert.
Käheres iſt noch nicht bekannt.

„Die Hibel der Diplomaten
Das Ende des „Gotha“

Umanach“, dieſe wichtigſte regelmäßig erſcheinende genealogiſcheLeröffentlichung, die Bismarg bekanntlich die Bibel der r
aaten genannt hat, ſein Erſcheinen einſtellen wird. (Wie uns
r Verlag mitteilt, iſt aber eine endgültige Entſcheidung für das
ſehr 1925 noch nicht getroffen.) Dies würde nach 161 Jahren
m Ende einer weltberühmten deutſchen Unternehmung be
deuten. Gewiß hat der Almanach durch das Verſchwinden vieler
gierender Häuſer, deren Stammbäume den Hauptteil des Ka-

n weiter eine bedeutende geſchichtliche Quelle bleiben, die er
urch ſo viele Jahrzehnte geweſen iſt.

Einen Nekrolog auf den „Gotha“ ſchreibt in einem Londoner
der engliſche Hiſtoriker Francis Gribble und teilt darin
rlei Merkwürdigkeiten aus alten Jahrgängen mit. Der

e We Almanach war mehr als ein Kalender; er war eine
einrig tung und Bismarck, der überhaupt viel von ihm

i empfahl im Scherz den angehenden Staatsmännern, den
z ha von A bis Z auswendig zu lernen; dann würden ſie bei

2 me um einen Unterhaltungsſtoff verlegen ſein. Der Ka-
w t wurde in der Blütezeit der Almanache ins Leben gerufen,
m zwar 1763, als mit dem Hubertusburger Frieden eine Zeit
ar. und Blüte für Deutſchland anzubrechen ſchien. Die
wen Jahrgänge gehören zu den größten bibliophilen Selten
wie ſie ſind noch ſeltener als die Shakeſpeareſchen Erſtaus-
P Das Britiſche Muſeum beſitzt als früheſten Jahrgang
W von 1774. Das einzig vollſtändige Exemplar, das exiſtieren
e efindet ſich im Veſiß der Redaktion des Gotha. Sollte dieſes
um einmal verſteigert werden, ſo dürfte es einen Rieſen

alle

m J hatte einmal die Gelegenheit, dieſe erſten Jahrgänge
Gotha durchzuſehen,“ ſchreibt Gribble, „und ich war er
darüber, wie viele merkwürdige Tatſachen man hier findet,

reichhaltig der Jnhalt iſt. Da gibt es Seiten, auf denen
bu rrisliſten über die wichtigſten Waren verzeichnet ſind;

mittel aller Art werden angeprieſen, und dar einge
n Nufſäbe über die verſchiedenartigſten Segenſtär
t luvian iſſchen Ungeheuern“ dis zur „Poligei im tür

Harem“. Kuch leere Blätter finden auf denen dern ſich Aufgeichnungen machen kann und ers ſeine
e eder Verluſte im Kartenſpiel aufgeinen ſoll. Zu den

m ſegen Angaben im „Gotha“ gehört das was nichtDer ber Ein Charaller, der des,e e e e

er zunächſt die franzöſiſche Revolution und führte nach der Hin

Veranſtaltungen der Partei
Brachſtedt. Am Sonntag, den 3. Februar, nachmittags 8.30

Uhr findet in Mennickes Gaſthof zu Brachſtedt eine öffentliche
Verſammlung ſtatt, zu der alle deutſchen Männer und Frauen
eingeladen ſind. Es ſpricht Herr Generalſekretär Michaelis über
„Die deutſche Landwirtſchaft ihre Freunde und Schädiger“.
Anſchließend Ausſprache.

Wettin. Am Mittwoch, den 13. Februar, abends 8 Uhr ſpricht
in öffentlicher Verſammlung im Preußiſchen Hof“ zu Wettin
der Reichstagsabgeordnete Leopold über die politiſche Lage.

Alle Parteifreunde der umliegenden Ortſchaften und im be-
ſonderen die von Wettin werden eingeladen.

Bezirksgruppe Dölan. Am Donnerstag, den 7. Februar,
abends 8 Uhr im „Café Eiſengarten“ zu Dölau Vortragsabend
für die Bezirksgruppe. Rektor Höndorf wird den zweiten Teil
ſeines Vortrags „Die Grundideen der politiſchen Parteien“ hal-
ten. Alle Porteifreunde müſſen erſcheinen. Die zur Bezirks
gruppe gehörigen Ortſchaften Lieskau, Schiepzig, Lettin, Brach-
witz und Nietleben werden gebeten, ihre Mitglieder zum Beſuch
des Vortragsabends aufzufordern.

Merſeburg, 4. Febr. (Ein weiteres Todesopfer
des Leunga-Unglücks.) Der bei der Exploſion am 24. Jan.
ſchwerverletzte Betriebsführer Dr. Kleinlein, welcher ſich
bereits auf dem Wege der Beſſerung befand, iſt im hieſigen

heute nacht infolge Atemlähmung plötzlich ver
eden.
Bitterfeld, 4. Febr. (Junglandbund-Lehrgang.)

Am 30. Jan. hielt der im Entſtehen begriffene Junglandbund
im „Rheiniſchen Hof“ in Bitterfeld ſeinen zweiten Lehrgang ab,
welcher neben kleinen Vorträgen einzelner Jungmannen die
Vorträge des Herrn Hauptſchriftleiters Gebhardt, Halle, „Ueber
die Sklaverei des deutſchen Volkes“ und „Wie ſchmieden wir
unſere Waffen brachte, welche allgemeine Begeiſterung hervor-
riefen und die Ziele des Junglandbundes wachſchüttelten.

hr. Jeßnitz, 4. Febr.
Radegaſt aus. Es wird angenommen, daß in der elektriſchen
Leitung Kurzſchluß entſtanden iſt. Das ganze Gut mit allen
Vorräten iſt niedergebrannt. Die Feuerwehren von Radegaſt und
ſämtlichen umliegenden Ortſchaften waren in Tätigkeit. Der
Brand dauerte etwa 15 Stunden.

hr. Jeßnitz, 4. Febr. (Fälſchlich totgeſagt) war der
als Sonderling bekannte Buchdrucker O. F., der in einer Feld-
ſcheune durch Herzſchlag ſeinen Tod gefunden haben ſollte. Er
lebt aber trotzdem noch.

Falkenberg, 4. Febr. (Rege Jnduſtrietätigkeit.)
Der Ort Falkenberg bei Torgau ſcheint in letzter Zeit einen be
achtlichen Aufſchwung nehmen zu wollen. Von der Bahn aus
bemerkt man eine impoſante und ſehr anſehnliche Neuanlage.
Es iſt dies das Verwaltungsgebäude mit den dazugehörigen
Nebenanlagen und Siedlungen für das dortige Ueberland-
werk. Auch andererſeits hat die Jnduſtrie für dieſen Ort ein
reges Jntereſſe. So ſind für die Folgezeit verſchiedene indu-
ſtrielle Anlagen geplant. Tatſächlich iſt die Lage Falkenbergs
außerordentlich günſtig, es iſt ein bedeutender Eiſenbahnknoten-
punkt und Kohlenfelder liegen in unmittelbarer Nähe. Wie wir
von dort erfahren, ſind die oben erwähnten Anlagen von dem
bekannten Halleſchen Architekten B. D. A. Hermann Frede ent-
worfen und unter deſſen Leitung ausgeführt worden. Jn der
Ausführung ſelbſt, hatten bekannte Halleſche Firmen regen An-
teil. Jm kommenden Frühjahr ſollen Erweiterungen der Werks
anlagen und Siedlungen vorgenommen werden.

Wie kann die däniſche Krone
werden?

Von Dr. Ernst Timm,
Sekretär der Nordiſchen Geſellſchaft in Lübeck.

Die bisherigen Maßnahmen der däniſchen Regierung zur
Stützung der Währung haben nur gezeigt, wie die Krone nicht
ſtabiliſiert werden kann. Auch die Erfahrungen Deutſchlands
erſtrecken ſich zum größten Teil darauf, welche Mittel alle nicht
geeignet ſind, eine zerrüttete Währung wieder in Ordnung zu
bringen. Man kann mit einigem Recht vermuten, daß dieſe
nicht geeigneten Mittel, die in dem einen Land unanwendbar
waren, es auch in dem anderen Lande ſind, daß aber die Maß-
nahmen, die endlich zum einſtweiligen Erfolg führen, je nach den
beſonderen Verhältniſſen in jedem Lande werſchieden ſein
müſſen. Daß die Stützungeccktion der däniſchen Regierung
mittels Einrichtung eines Egaliſierungsfonds im Betrage von
123 Millionen Kronen keinen Erfolg haben konnte, war ja von
vornherein wahrſcheinlich.
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richtung Ludwigs XVI. den Dauphin als König von Frankreich
auf, während der unglückliche Knabe im Temple gefangen war.
Er erwähnte das Vorhandenſein der Vereinigten Staaten bis
zum Jahre 1824 mit keinem Wort. Auch von der Ermordung
des Königs von Serbien wollte er nichts wiſſen und ſprach nur
von dem „Erlöſchen ſeiner Dynaſtie“. Er verſuchte ſogar, Napo
leon. mit Stillſchweigen zu übergehen; aber da war er an den
Unrechten gekommen. Napoleon geſtattete einfach nicht, daß
man ihn ignorierte. Da er keine Ahnen hatte, ſondern „ſelbſt
Ahnherr“ war, ſo verbot er die Aufzählung der Stammbäume
anderer Herrſcher. Außerdem verlangte er,
regierenden Häuſer mit Napoleon beginnen ſollte und nicht, wie
es nach der alphabetiſchen Reihenfolge bis dahin üblich war, mit
Anhalt. Aus dieſem Grunde geſtattete er nicht die Verbreitung
der Ausgabe von 1808, ſondern ließ ſie durch eine andere in
Paris hergeſtellte Ausgabe erſetzen. Es gibt alſo für dieſes Jahr
zwei Ausgaben des „Gotha“, von denen die eigentliche in Gotha
gedruckte überaus ſelten iſt.“

„Carmen“ im Stadttheater
Seit einer Reihe von Jahren iſt Bizets „Carmen“ nicht über

die Halleſche Bühne geſchritten. Es war daher kaum zu ver-
wundern, daß die erſte Aufführung dieſer über alle Maßen be-
liebten Oper ein übervolles Haus und einen außerordentlich be
geiſterten Empfang erzielte. Der feſſelnde Reiz, der für viele
von dieſem Werke ausſtrömt, hate an der glänzenden Aufnahme
etwa denſelben Anteil wie die Vorſtellung ſelbſt. Es war gar
nicht zu verkennen, daß für die Wiedereinführung „Carmens“
in den Spielplan fleißig und ſorgſam gearbeitet worden war.
Allein alle Forderungen, die dieſe Oper an die Darſteller erhebt,
ſchienen keineswegs reſtlos erfüllt. Namentlich war jene flam-
mende Lebensluſt und Daſeinsfreude, die vom erſten Takte an
die Vartitur und die bewegungsfriſch einſetzende Handlung
atmen, zunächſt nur andeutungsweiſe vorhanden. Daß ihre
Aeußerungen im Verlauf des Abends überzeugender wurden,
gereichte dem Geſamteindruck zum Glück.

Kapellmeiſter Fritz Volkmann hatte ſich eine wohldurchdachte
Auffaſſung zurechtgelegt, die vorzüglich die muſikaliſchen Werte
des Werkes berückſichtigte. Ob es aber vorteilhaft war, immer
guf deſonnenen Zeitmaken zu beſtehen, obwohl alles auf der

vorwärts drängte, iſt doch die e. Von Beginn an gabes daher mehrfach za le drehen wer Bühne und
Orche Es hatte alſo doch wohl an einer endgültigen Verſtäner.di t. Vielleicht äußerte auch die Mitwirkun erJe ehe kornten, ihren udie Tuelrole dei den Wiederholungen ſingen wird, weiß ich

(Großfeuer) brach auf der Domäne

daß die Liſte der.

yveit, re emrwerrung erner Baum r eben an ſh ine re
e ſondern nur ein Krankheits ſymptom, und

dies iſt es, was die ſo außerordentlich kompligziert
Symptom für die verſchiedenſten Arten von Kranke
heiten. Die fortgeſetzte Deckung eines Defizits im Staats
haushalt durch Notendruck, d. h. alſo eine nicht genügende Her
anziehung der Wirtſchaft zu ihren eigenen Generalunkoſten,
kann z. B. die krankhafte Urſache der Entwertung ſein; ferner
kann es ein dauerndes Ueberſteigen der Einfuhr über die Aus
fuhr, d. h. alſo ein größerer Verbrauch als Produktion, ſein.
Dieſe letztere Urſache hat nun aber ihrerſeits wieder die ver
ſchiedenartigſten Gründe, und je nach der Entſtehung der Paſſi
vität in der Handelsbilanz ſind andere Mittel zu ihrer Beſeiti
gung anzuwenden. Denn dies eine iſt klar: wenn die Entwer-
tung der Währung weſentlich auf einem Jmportüberſchuß be
ruht, ſo iſt eine Stabiliſierung nur möglich, wenn die Paſſivttät
in der Handelsbilanz verſchwindet.

Jn Dänemark liegen die Dinge nun ſo, ß man die
Paſſivität der Handelsbilanz als einen Exponenten
für die doppelte Tatſache anzuſehen hat, daß erſtens im Ver-
hältnis zur Produktion zuviel verbraucht wird, und
zweitens nicht genügend Kapital vorhanden iſt, um die land
wirtſchaftliche Produktion ſo rentabel zu geſtalten, daß ſie einen
ſo ſtarken Verbrauch, wie er augenblicklich feſtzuſtellen iſt, recht-
fertigt. Ein großer Teil däniſcher Wirtſchaftskenner
legt das Hauptgewicht dabei auf die Tatſache des zu
großen Verbrauches, und es iſt kein Zweifel, daß z. B.
die Verbreitung von Autos während der letzten Jahre in Däne-
mark in außerordentlichem Maße zugenommen hat. Ferner
iſt der Verbrauch von Kaffee pro Kopf in Dänemark von der
Vorkriegszeit bis 1922 von 4,4 auf 6,6 Kilogramm geſtiegen, der
Verbrauch von Zucker von 35,8 auf 48 Kilogramm. Dieſe
Symptome für eine weſentliche Hebung der Lebenshaltung in
Dänemark ſind zweifellos von großer Bedeutung, aber man muß
bedenken, daß beiſpielsweiſe die Mehreinfuhr von Zucker nur
etwa 3--4 Mill. Kronen jährlich ausmacht.

Es iſt in der Tat wohl ſo, daß
übermäßige Verbrauch iſt, der die Valuta drückt, als
die Schwierigkeiten auf dem Kapitalmarkt. Und
hier kommen wir zu dem eigentlichen Problem, deſſen
Verworrenheit ſich insbeſondere daraus ergibt, daß das Jahr
1923 ſowohl mengenmäßig wie auch dem Werte nach einen
ſtarken Aufſchwung des land wirtſchaftlichen Ex
portes gebracht hat, daß aber trotzdem dieſes neue Jahr durch
ein andauernd langſames, ſpäter ſchneller werdendes Abſinken
der däniſchen Krone gekennzeichnet war. Man hat eine einfache
Erklärung dafür in der Tatſache zu finden geſucht, daß der Er-
port zwar ſtieg, daß der Jmvort aber noch mehr geſtiegen iſt.
Man verweiſt jetzt darauf, daß der Jmportüberſchuß des Jahres
1923 ungefähr 30 Prozent größer iſt, als der des Vorjahres, und
begründet mit dieſer Feſtſtellung wiederum eine Propaganda
gegen den allzu großen Verbrauch im Lande. Hiergegen iſt nun
aber folgendes zu ſagen: Wenn man die Zahlen des däniſchen
Außenhandels im Jahre 1923 aus der däniſchen Krone in
Dollars umrechnet und alſo in Berückſichtigung zieht, daß die
Wertangabe in der Statiſtik für jeden einzelnen Monat mit
einer verſchieden zu bewertenden Krone rechnet, ſo ergeben ſich
folgende Zahlen für den Außenhandel 1923 und 1922:

Däniſcher Außenhandel 1923 und 1922 in Mill. Dollar

es nicht ſo ſehr der

1923 1922Einfuhr Ausfuhr Einfuhr- Einfuhr Ausfuhr Einfuhr-
Ueberſchuß Ueberſchuß

Januar 28 20 8 20 16 4Februar 29 22 7 15 16 1März 32 25 7 22 21 1April 32 22 10 27 16 11Mai 31 24 7 34 24 10Juni 25 24 1 31 27 4Juli 29 22 7 25 23 2Auguſt 32 26 6 29 20 9Sept 30 24 6 27 24 3Oktober 31 25 6 30 22 8Nov. 31 28 3 28 24 4
Jn den

erſten 11
Monaten 330 262 68 288 233 55

monat-
licher
Durchſchnitt 39 n 62 26,2 21,2 3monat-
licher

Durch
ſchnitt

geſtiegen
um 12,7 90 10,9 7214 25

nicht. Für den erſten Abend war dazu Maria Janowska
vom Stadttheater in Leipzig berufen worden; eine Künſtlerin,
die in Muſik und Darſtellung ihre Aufgabe vorzüglich beherrſchte.
Sie hütete ſich, etwa von vornherein die Weſensart der Zigeu-
nerin zu verſchönen oder zu vergeiſtigen. Sie legte mehr Ge
wicht auf katzenähnliche Geſchmeidigkeit als Adel der Bewegungs
linien. Vom zweiten Akt an ſteigerte ſie aber, von ihrer Kunſt
des Singens und ihrem ſtimmlichen Beſitz vortrefflich unterſtützt,
Leidenſchaftlichkeit des Wollens und Glut des Handelns, ſo daß
ſie am Schluß, wo Carmen tatſächlich zu einer Perſönlichkeit von
mutiger und entſchloſſener Größe aufwächſt, die Zuſchauer voll
ſtändig mit ſich fortriß. Kammerſänger Paul Stiegler aus
Hamburg betonte im Stierkämpfer Escamillo, für den ſich ſein
Bariton nicht gleichmäßig gut ausgibt, ehrliche und edle Männ-
lichkeit. Fritz Müller-Raven ging beſonders im letzten
Aufzug mit vielem Glück aus der Zurückhaltung heraus, die er
ſich ſonſt wohl aufzuerlegen pflegt. Sehr gut eignete ſich ſein
Tenor für den Don Joſs. Wäre es ihm denn aber nicht möglich,
ein wenig durchgreifendere Kraft in der Tonentfaltung zu
ſpenden? Den Liebreig in Muſik und Erſcheinung, mit dem
Micgela bedacht worden iſt, deutete Gertrud Michaelis
nur eben an. Unter den Vertretern der ſpaniſchen Heeresmacht
genügte mehr der Leutnant Heinz Prybits als der Sergeant
von Erich Borris. Recht gut bewährte ſich die Schmuggler-
gruppe Olga Georg, Charlotte Böcker, Auguſt
Roeßler und Peter Abeck. Freilich, ein wenig mehr
Schneid im erſten Auftreten könnte den Damen auch empfohlen
werden. Jn „Carmen“ geht's nun einmal etwas heißblütig her.
Chor und Orcheſter trugen befriedigenden Anteil am Gelingen
der Vorſtellung. Einer Nachprüfung bedarf die Anordnung der
beſchäftigten Volksmaſſen. Sehr mäßig geſtaltete ſich darin das
Eingreifen der Soldaten. Prof. Dr. W. Kaiser.

st. Eine Hilfsaktion für die Deutſche Bücherei. Das Weiter
beſtehen der Deutſchen Bücherei iſt zwar geſichert; doch
reichen die jetzt zur Verfügung ſtehenden Mittel nur ſo weit, um
der Bücherei das bloße Daſein zu ermöglichen. Mußten doch das
Reich, der Freiſtaat Sachſen und die Stadt Leipzig wegen ihrer
eigenen Not ihre Beihilfen herabfetzen! Um die Leſeſäle für
Benutzung der Bücherſchätze, der Zeitſchriften und Karten wieder
zu öffnen und den ganzen Betrieb wieder auf den früh Stand
zu bringen, bedarf es noch erheblicher Summen, 60 Gold
mark ſind erforderlich, damit die Bücherei ein Jahr lang geöffnet
bleiben und ihre wichtigen Kulturarbeiten erfüllen kann. Es hat
ſich daher in Leipzig eine „Nothilfe der Deutſchen
Bücherei“ gebildet, die zu einer Geldſammlung auffordert und
für die ſich ein Ehren und ein Arbeitsausſchuß einſetzen.
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enigen Artikel, nicht für den Verbrauch, ſondern als Roh
für die Landwirtſchaft gebraucht werden, mengenmäßig um

mehr als 30 Prozent geſtiegen. Es wurden nämlich eingeführt:
10928 1922 ioss
in Mill. kg in Mill. kg
541 442 25chen und Futtermehl 560 375 50
8377 305 25

insgeſamt 1478 Tee 390Es hat alſo zum Mindeſten die Einfuhr der notwendigen
Rohſtoffe in demſelben Maße zugenommen wie die Einfuhr von
Automobilen, und ſicher in ſtärkerem Maße als die Einfuhr jeder
anderen Art von reinen Verbrauchs und Luxus- Gegenſtänden.
Man muß alſo zu dem Schluſſe kommen, daß es während des
Jahres 1928 der däniſchen Landwirtſchaft ge
lungen iſt, ihren Betrieb auf eine breitere oder inten
r Baſis zu ſtellen, was ja auch durch die Zahlen deri

wirtſchaftlichen Ausfuhr beſtätigt wird, denn es betrug derMenge nach der Export: v n
ts8028 1922

100 kg 100 kgEveck 1 683 700 1 110 687Butter 1 007 000 946 074Schweine 184 000 9 994Geringer war nur die Ausf von en und Kalbfeiſchund Pferden, nämlich: weise O bieij
1923 1922

100 kg 100 kg
Ochſen- und Kalbfleiſch 128 600 204 291
Pferde 11 000 19 688

eine Erklärung an, die in folgendem Antrag an die Reichs
regierung gipfelte:

1. daß die Börſenbeſuchsſteuer auf einen mäßigen, die
zurzeit in Rechnung gezogenen Zahlen tief unterſchreitenden
Durchſchnitts ſag bemeſſen wird, der je nach der Bedeutung
der einzelnen Börſen abzuſtufen iſt;

2. daß unter Fortfall der ſchematiſchen m der
Börſenbeſuchsſteuer die Umlage des aus der Multiplikation
dieſes Durchſchnittsſatzes mit der Zahl der Börſenbeſucher
ſich ergebenden Betrages für jede Börſe dem Börſenunter-
nehmen nach Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit der Börſen-
beſucher übertragen wird;3. daß die Börſenzulaſſungsſteuer lediglich von
Perſonen erhoben wird, die nach Jnkrafttreten der Verordnung
zur Börſe zugelaſſen werden.

Die Frage der Werbebeiträge für die Leipziger Meſſe hat die
Vorſtandsſitzung der „Zentralſtelle für Intereſſenten der Leip
ziger Muſtermeſſen“ von neuem keſchäftigt, Nach ſehr langer
und eingehender Erörtcrung hat man davon abgeſehen, einen
Antrag auf Ermäßigung der Beiträge zu ſtellen. Bei den Klagen
über die Werbebeiträge handelt es ſich vielfach nicht um die Höhe,
ſondern um die Bemeſſungsgrundlage, durch welche ſich ins-
beſondere diejenigen alten Meßinduſtrien, welche für die Aus-
ſtellung ihrer Muſter große Räume benötigen, benachteiligt
fühlen. Bekanntlich iſt der Maßſtab für die von dem einzelnen
Ausſteller zu zahlenden Beiträge von jeher die Zahl der von ihm
belegten Ougdratmeter bzw. laufenden Meter. Es iſt deshalb
eine Kommiſſion eingeſeht worden. welche verſuchen ſoll, einen
gerechten Maßſtab zu finden, was bisher noch nicht gelungen iſt.

Rentenmark-Kredite. Jn einer Beſprechung zwiſchen Renten
bank und Reichsbank iſt der „Deutſchen Tagesztg.“ zufolge die

Aus dieſer Zuſammenſtekllung ergibt ſich, daß man ſich in
r während des letzten Jahres mit ganz beſonderer

nergie auf die Schweinezucht gelegt Und in der
Tat iſt auch die Anzahl der Schw von 1,9 auf 2,9 Mill.
Stück geſtiegen.

Nach dem allen ſcheint es ſo, als ob in Dänemark auf
Koſten der Valuta kapitaliſiert worden wäre. Dieſe Tat
ſache würde den Eindruck, den der Außenſtehende von der dä
niſchen Wirtſchaft hat, ganz erheblich zu ihrem Vorteil ver
ändern, denn fie würde bezeugen, daß ein erheblicher Teil des
Mehrimportes nicht verbraucht, ſondern zinstragend angelegt iſt.

Daß in der Tat nicht Verbrauch, den Kapitaliſierung über
das Maß des zur Verfügung ſtehenden Kapitals hinaus der
Grund für die Entwertung der däniſchen Krone iſt, geht auch noch
daraus hervor, daß die Geſamtrentabilität der dä-
niſchen Landwirtſchaft nach dem Kriege nur ſehr gering war
(zum Mindeſten bis zum April 1923), da nämlich beiſpielsweiſe
nach den amtlichen däniſchen Veröffentlichungen im Wirtſchafts
re 1921//22 die Rentabilität des inveſtierten Kapitals nur
„2 Prozent betrug. Jm Wirtſchaftsjahre 1922/28 hat ſich zwar

die Rentabilität von 1,2 auf 4,2 Prozent gehoben, aber bei einem
Diskontſatz von 6 Prozent iſt auch bei einer ſolchen Rentabilität
nicht viel Kapital für Neuinveſtierungen zur Verfügung. Tat
ſächlich iſt aber im Laufe der letzten Jahre insbeſondere das
lebende nventar der däniſchen Landwirtſchaft in
ſtarkem Steigen begriffen geweſen. Die Landwirtſchaft
ſelbſt hat, wie gezeigt worden iſt, dieſes Kapital nicht aufbringen
können. Die Bankwelt hat ſtarke Verluſte durch die Zuſammen
brüche erlitten, die Jnduſtrie hatte ſelbſt ſchwer zu kämpfen,
und der Staat hatte ſich zu einem erheblichen Teil in Nord
ſchleswig feſtgelegt. Da aber eine Konkurrenzfähigkeit der
Landwirtſchaft nur möglich war, wenn die Kapitalinwveſtition er

eine

höht wurde, geſchah dieſes eben auf Koſten der Valuta.
Wenn man alſo jetzt nicht will, daß die Valuta weiterhin

fällt, muß man auf irgendeine Art und Weiſe dafür ſorgen, daß
auf andere Art Kapital der Landwirtſchaft zur Verfügung ge
ſtellt wird. Die Zeiten, in denen eine geringe Diskonterhöhung
ſchon ausländiſches Kapital ins Land zog, ſind längſt vorbei.
Man hat ſich an Diskontſätze von 48 Prozent (Polen), 90 Pro
zent (Deutſchland) uſw. gewöhnt, und hat ſich ferner daran gewöhnt, daß dieſe hohen Diskontſätze in Wirklichkeit nichts
anderes ſind als ein Ausgleich drohender Geldentwertung. Auf
der anderen Seite bleiben aber die nachteiligen Wirkungen einer
Diskonterhöhung für die innere Wirtſchaft im vollen Maße be
ſtehen. Es wird alſo der däniſchen Regierung nichts anderes
übrig bleiben, als eine umfangreiche ausländiſche
Anleihe in ausländiſcher Valuta aufzunehmen, und ſie ſogar
evtl. zur Entlaſtung dex Wirtſchaft für laufende Ausgaben zu
verwenden. Man wird bei einer ſolchen Handhabung eine evtl.
vorübergehende weitere Entwertung der Krone in Kauf nehmen
können: über kurz oder lang wird die Notwendigkeit wegfallen,
durch Entwertung der Krone zu kapitaliſieren, und zugleich wird
mit dem größeren inveſtierten Kapital die Rentabilität der
Landwirtſchaft auf eine Stufe gebracht werden können, die im
richtigen Verhältnis zum tatſächlichen Verbrauch ſteht, beſon-
ders, wenn der letztere
nahmen etwas vermindert wird.

Die VBörſenkop'ſtener
Proteſt der deutſchen Börſenvorſtände.

Jm Sitzungsſaale der Berliner Handelskammer fand am
2. Februgx eine Zuſammenkunft von Vertretern der verſchiedenen
deutſchen Börſenvorſtände ſtatt, die ſich mit dem Entwurf einer
neuen Börſenſteuerverordnung beſchäftigten. Nach eivigen ein-
leitenden Worten Geheimrat Kopetzkys gab der Syndikus der
Berliner Handelskammer, Staatsſekretär a. D. Meyer, ein
ausführliches Referat über die Vorgeſchichte und die voraus-
ſichtlichen Wirkungen der neuen Steuer.

Er wies beſonders daxauf hin, daß dieſe Steuer auf der
üblichen Verwechſlung der regulären Bank- und Maklergeſchäfte
mit der reinen VBörſenſpekulation beruhe, die doch bekannter-
maßen ihren Sik hauptſächlich außerbalb der Börſe habe. Das
ſei früher wiederholt von der 7 anerkannt worden.
Würde die Steuer durchgeführt, ſo würde damit der Mittelſtand,
d. h. die mittleren kleinen Banken und Makler, ganz aus den
Börſenſälen vertrieben und ein weiterer gari Abbau des
Perſonals der Banken notwendig werden. Es ſollen bekanntlich
zwei Steuern eingeführt werden, eine Börſenbeſuchs
ſteuer, die laufend monatlich 1 Million Goldmarxk bringt, und
eine Börſenzulaſſungsſteuer für bereits zugelaſſene
und neu zur Börſe kommende Firmen.

Der Referent verwies auf die Erfahrungen, die man bei der
Berliner Handelskammer gemacht habe, als man der Börſe eine
monatliche Abgabe für Beſuchsgebühren und Zulaſſungs-
gebühren in Höhe von 170 000 Goldmark auferlegte. Dieſe ver
keilten ſich auf die Effekten, und Metallbörſe, wäh
rend für die jetzige dreimal höhere Börſenſteuer ohnehin nur die
Effektenbörſe in Betracht käme. Die Wirkung würde ſein, daß
ein Aufſchlag zu den Handelskammergebühren von etwa 400
pro Beſucher erhoben werden müßte, da die Zahl der Be
ſucher ſtark ſinken werde. Eine Großbank, die heute für drei
Direktoren und 188 Angeſtellte beiſpielsweiſe 84 000 monatlich
zahlt, müßte dann etwa 170 000 monatlich zahlen, eine mitt-
lere Firma, e durch zwei Inhaber und 16 Angeſtellte an der
Börſe vertreten ſei, müſſe ſtatt bisher 800 AK künftig 4000
monatlich zahlen. einen kleinen Makler mit drei An
geſtellten ergibt ſich eine Erhöhung von 45 auf 225 A.

Ergängt wurden die Ausführungen du
Ehnlich lautender Mittellungen der Bremer und Stukt
gärtär Börſe. Allgemein wurde dem Gedanken Ausdruck

daß die Gefahr vorliege, daß das Schwergewicht der
rsfeſtſtellung aus der Börſe heraus in gewiſſe Bureaus über

wargze Börſen bilden würden.S n W die Ausführungen verſchiedenere e

durch Luxuszölle und ähnliche Maß
J

die Verkefung

Vereinbarung getroffen worden, daß die Reichsbank nunmehr
die Rentenmarkkredite für die Landwirtſchaft
auf allerſchnellſtem Wege der Landwirtſchaft zuführt. Der kre-
ditſuchende Landwirt muß ſich nun entweder durch ſeine Ge
noſſenſchaft oder, falls er einer ſolchen nicht angehört,
durch ſeine Bank um den Kredit bewerben. Je ſchneller dieſe
Bewerbung um den Kredit vor ſich geht, um ſo ſchneller kann
der Kredit gewährt werden. Die Reichsbank wird für die Kre
ditbeſchaffung durch die Genoſſenſchaften den Weg über die
Preußiſche Zentral-Genoſſenſchaftskoſſe gehen, die wieder mit
den Hauptgenoſſenſchaften und den einzelnen Kreisgenoſſen
ſchaften in Verbindung ſteht, während die Banken den Kredit
durch Vermittlung der Recchsbank, Haupt und Nebenſtellen,
erhalten.

Weizenmehl Ausfuhrverbop aus Frankreich. Wie dem
Mannheimer General-Anzeiger“ aus Fachkreiſen gemeldet

wird, hat Frankreich die Ausfuhr von Weizenmehl verboten.
Durch dieſes Ausfuhrverbot dürfte eine ſtarke Rückwirkung
auf dem deutſchen Mehl- und Getreidemarkt her-
vorgerufen werden. Die ſüddeutſchen Mühlen haben ſofort nach

Bekanntwerden des Ausfuhrverbots die vorhandenen billigen
Auslandsofferten für Brotgetreide aufgenommen.

Wertpapiere.
Berlin, 4. Febr. Die für den Verlauf der Vorwoche kenn

zeichnende Erſcheinung der Bevorzugung von Spezialwerten hat
jedenfalls die Wirkung gehabt, daß zu Beginn der neuen Woche
dieſe Bewegung etwas allgemeiner und das Geſchäft dank der
v eteiligung des Publikums umfangreicher ge-
worden iſt. Die Spekulation hielt ſich dagegen etwas mehr
zurück, weil anſcheinend verſtimmt hat, daß die Hoffnungen auf
Herabſetzung der hohen Börſenumſatzſteuer bei der miß-
lichen Finanzlage des Reiches nicht ſo ba.d in Erfüllung gehen
könnten. Auf faſt allen Marktgebieten, beſonders aber in den
führenden Montan-, chemiſchen-, Maſchinenfabrik- und Sprit
werten traten daher weitere Kurs ſteigerungen im Aus-
waß von 1 bis 3 Billionen Prozent ein, die bei einigen Pa-
pieren, wie Stöhr-Kammgarn, Deutſch-Atl. Telegraphen- und
Deutſch-Auſtral. Damvſſchiffahrt-Aktien bis zu vereinzelt 9 Bil-
lionen Prozent ginge Jn feſt verzinslichen Werten
hielt für heimiſche Renten das ſtarke Angebot mit dem Ergebnis
neuerlichec Kursrückgänge für dieſe an. Auch ausländiſche
Renten erfuhren zumeiſt mäßige Rückgänge. Schiffahrtsaktien
lagen verhältnismäßig ſtill. Bankaktien waren lebhafter. Am
Geldmarkt blieb die Flüſſigkeit unverändert beſtehen. Jn
Deviſen iſt die Nachfrage für die führenden Plätze etwas größer

orden. Feſte Haltung zeigte das große Gebiet der zu Ein
itskurſen gehandelten Werte, woran das Publikum hauptſäch-

lich beteiligt war. gien.
ie

Leipzig, 4. Febr. Auftrieb: Rinder 358, Ochſen 99,
Bullen 96, Kalben 40, Kühe 123, Kälber 210, Schafe 410,
Schweine 1501, zuſammen 2579. Preiſe für 50 Kilogramm
Lebendgewicht (in Goldmark): Ochſen: 1. 38-42, 2. 3038, 3.
22——30, 4. 17--22; Bbllen: 1. 33——36, 2. 30—33, 3. 20-30, 4.
Kühe (Kalben): 1. 38—42, 2. 38-—42, 3. 30-88, 4. 20--30, 5.
12-20; Kälber: 1. 2. 58-—62, 3, 50-58, 4. 2550; Schafe:
1. 45-—50, 2. 35--45, 3. 25—35, 4. Schweine 1. 658--60, 2.
69——64, 3. 55 58, 4. 50 b. 50-55. Geſchäftsgang:
Alles mittelmäßig. Ueberſtand: Alles geräumt.

Produkte.
Berlin, 4. Febr. Die Ungewißheit darüber, ob ein fran

zöſiſches Mehlausfuhrverbot beſteht oder nicht, hat
r

Berliner Devisenkurse,

Newyork 4189500 4210500

Brüssel voll,

London 159,

Deviſenmarkt. Mark. Newyork ohne Umſätze.

In Millionen. Berlin. 4. Februar.
Geld Brief Geld ZrjetAmstd. 1578045 Paris 198503 1Buen. 1376550 1 Schweiz 733372 73.08Rrüssel 175660 176440 Spanien 536655 5304

Christiania 56358; 568417 Japan 1865525 187
Kopenh. 688275 601725 Jugoslavien 49875 5012
stockh. 1105230 1110770 Rio de J. 485775 49
Helsingf. 105735 106265 Oesterr, ahgest 59,600 59900
Italien 185535 186465 Prag, 100 Ko. 122193 12207
Lissabon 12 125313 Budapest 14488 1 Sl.ond. 18354000 1 ulgarien 29725
Zzuteilungsekurse: Amsterdam 150 Buenos Aires voll

Christiania vollholm voll, Hel-infors voll, Italien voll,
New-Vork 10

Spanien Voll, Japan voll, Jugoslavien voll,
Oesterreich voll. Prag voll. Budapest voll, Bulgarien voll,

Kopenhagen voll. Stoch
issabon vo
Schweiz vollParis Voll,

Schlußkurz
leicht abgeſchwächt. 23,5 G., 28,75 B. Mittelparität 4,255; London
ſchwächer 18,5 nach 17,5 Bill. für 1 Pfund; Amſterdam mit e
nach 68,8375 Fl. für 1 Bill. ſchwächer. Pfund. Newyork feſter
4,3678 nach 4,8375. Fran z. Frank. Newyork unverändert
London ſchwächer, 92,375 nach 92,05.

am Produktenmarkt die Zurückhaltung der Verkäufer verſtärkt
Für Weizen beſtand aus Süddeutſchland Nachfrage, ſodaß hier
bei Mangel an Offerten erneut höhere Preiſe erzieh
werden konnten. Auch für Roggen iſt der Begehr größer ſodaß

ebei dem geringen Ve ufsmaterial die Preiſe ebenfalls mag
oben gehen. Gerſte lag in guten Brauſorten bei knappem Ange
bot feſt, ſonſt behauptet. Für Hafer zeigte ſich ſeitens dez
Handels vermehrte Kaufluſt. Auch für Mehl war die Tendenz
etwas feſter, ebenſo für Futterartikel.

Gattung 4 2 4. 2Weizen, märk. 1 t 150 165 Peluſchken 12 14Roggen, märk. 1t 129 188 Ackerbohnen 12- 14
Gerſte 15 145 160 Wickhen 13 15Hafer, märk. 1t 101 106 Lupinen, blaue 18-1
Sais 2 Ztr. gelbe 15-—16Weizen mehl, 2 Ztr. W 26.00 Serradelag 14 16
Roggenmehl, 2 Ztr. 21 00 22,60 Rapskuchen. 10,00
Weizenkleie 7,80 7,40 LeintuchenRogaenkleie 620 630 Trockenſchnitzel 7.40 7.9
Leinſaat (1 1 Zuckerſchnitzel 1600 1800Ravs TorfmwelaſſeViſtorigerbſen 25 27 Kartoffelflocken 16Kl. Speiſeerbſen 15 17 Kartoffeln, weiß. 1Ztr
Futtererbſen 12 wen 14 J rote e s

1 Zentner in Goldmark.
Weizen und Roggenſtroh

WI. Sorte 0,86 1,06, Kleeheu

Magdeburg, 4. Febr. Goldmarkpreiſe.

n Goldmark) 0.45 0.70 Haferſtroh 0,35--0.50, bindfaden
0 35-0,49. gebünd. L ingſtroh 0.85 -0,45, Wieſenheu I. Sorte 0965-

Weizen 7,3—7,
Roggen 6,6——6,8, Sommergerſte 8,8--8,5, Wintergerſte Hafer
6,——6,7, Mais Viktoriagerbſen 11--12 (alles 50 Kilogramm
netto frei e oder benachbarter Station bei Ladungen
von 330 Zentnern),
mehl
Weizenkleie Roggenkleie
ſtation). Zucker, 200 Zentner
4 Wochen 24,5.

eizenmehl feinſtes über Notiz, Roggen
feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sach,

(50 Kilogramm ab Verlade
Melis prompt 24, innerhalb

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 4. Febraar,

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo,
(In Goldmark).

Flektrolvtkupfer (100 kw) 121,50
Zinkhättenverdandspreis
Kaftnade-Kupter 1,05--1,07
Orig.-Hütt.-Weichblech0,57-0,58
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 0,63--0,64
Remelted-Platt.-Zink 0,52--0,54
Orig.-Hütten Alumin.

i. Bl. W. dr. Bl.

Orig.-Hütten-Alumin. in Walz-
draht od. Drahtb.) 99 2

Zinn Banes-Straits- Aer x

Hüttenz. tmind. 99 455--46
Reinnickel (988-99 2530-24
Antimon (Kegulus) 0,68-070
vilver in Barren, en 00 ein

1 kg 87
Magdeburger Börſe vom 4. Hebruar

Sächſ. Ldich. Pſfobr 4
Sächſ. Ldſch Pfobr 3
Gew. Burbach Obl. 5
Wilhelm i. M. 170 150Magdeb. er-Verſ. 800Magdeb. raßenbahn 260
Magdeb. Allg. Gas
Magdeb Bergw.- Akt.
Fal Buckau 17 e e

Magdeb. ſihlenwerke
Eiſenmatthes
Mauls Kakao
Dietrich Rohrleitung

(Kurſe in Milliarden.)

R. of 16 oGrade otorenw 2500 2900Chem. Fabr. Buckan 8000 Rath
Saccharin Fabrik 12000

2ß0.1

Freivertkehr,

Bank f. Landw. e 2280Landkredit-Bank 7öl 90
Mansfeld dKrügershal aWinkelhaufen

e DEröffnungskurse der Berliner Börse.
Varinble Papfere n MAilifarden-

1 24 2 1.2 4. 2 1. 2. Rheimennt tnEl. Ho 52000 51376 Laurehütte à v v v Lahmeyer e v r m. e 132350(0 22000 nmetal r genW 12560 1260 Mannesmann Dr. P. Meyer n 3000 2700 Hugo Schneider r r u
Oeſt. Staatsbahn Wangsfelder Bergb. Poege Elktr. 1600 1300 Telephon Berliner 13000 1350Balti a. Ohie 130000 Oberſchl. Eiſenbed. Sachſenwerk 4375 4050 Uniongießerei 4400Canada jI14600 Obſchleſ. Eiſenind. Schuckert 63000160200 j Vogel Telegraph (ico0Dt. Auſtralien 19000 56000 r Siemens u. Halske Steitiner VulkanHambg. Pakct. 47500 46300 en Braunkohlen Buſch Waggon 117250 45000 Weſer Schiffahrt d
amburg-Südam. 5450051000 Rheinſtahl Görlig Waggon 8600 16 50 Dt. aſen e iſa w. 2400023000 I Riebeck Montan Gothia Waggon 8000 7200 Hammerſen u. Co. enosmos 45600 46000 Rombacher annover Waggon 26000 21000 Nordd. Wolle 7 760 653N. Lloyd e 10250 9500 Schleſ. Zink u. Bab. e inkeHofmann 83000 32000 Schleſ. T il 94500Roland Linie 33000 21500 SiegenSolingen 3400 Rathgeber Waggon 509 9760 Stöhr u. Co.Stettin Dampfer 6900 6385 Sto Zink Apdlerwer le 4250 4500 Aſchaffenbg. Zeut ap 5260 7600Ver. Elbeſchiff 700 Dt. et v Augsb.Rürnb. Maſch. 40000 84250 Feldm.Pap. u. Zellſt. iSt. ſ. el. Werte 157650 14250 gali Aſchersſeben y BerlinAnh aſch. 15000 15600 ZJellſtoff Waldhof

Be. Brauinduſtrie 4500 4200 Salzdetfurth mir Vverl.Karlsr. Jnd. 135 129 Kahlbaum 7100Barmer Bankverein 6760 5750 Weſtere eln vw* rl. Maſ e n 7 23750 2600 C. W. Kemp 50000 47000Bayer. Hyp. u. Wechſelb. bro0 5760 A.G. ſ. Anilin Sebr Böhler r evru 260 Wd einsbank s 2 3900 A lo Guano e n r 6000 R dfort Sp 2300 21000Berl. Handelsgeſ. 69250 Bad. Anilin r Dt. Maſchinen I3760 12600 Baſalt.Commerz u. Priv. B. 166. 9760 W Dt. Werke 10259 Berger TieſbauDarmſt. u. t. B. 2100 Chem. Griesheim Hanſa Lloyd 2125 2264 Calmon Asbeſt 9500de 19900 18700 C Hey 9600 Harimann Nafſchinen 9760 8000 Charlottenb. Waſſer
Discontogeſ. a r 21626 Nobal umboldt Maſch. 68500 87500 Deſſau Gas 500Dresd. Bank 12525 12500 Elberf. Farben rlzr. Maſchinen 7500 5125 D. Atlant. Telegr. 000 iEſſener Ereditanſt. 590) 5125 Th. Go idt Gebr. Körting 1600 14600 EifenbahnverkehrsmittelSeipz. Credit 43200 net Farbw. Krauß u. Co. 11000 10500 Fahlberg Liſt z. 5300Mitteld. Creditbhk. 4260 3875 Soll ſtelle L. Loewe u. Co 64260 61000 Sarburg Gummi Phönix 2976 d
Heſt. Tredit 750 990 eſ. Kott MotorenDeund 36500 Held u. Franke fö 0Wiener Bankverein 69 ten Sprengſtoff Ranional Auto a Sor gfeedä nGut e J en a J U. Koppel d t2600 22500 D. Riedel 7 e en R. Salzer 14809 Conti au chuk 72 e
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W fr r e v egherabſetzung riketts zunächſt nicht einre NettoDurchſ-hnittspreiſe für ober ſchleſiſche
hen werden auf rund 120 Prozent der Friedenspreiſe, die-

r h und Sachſen auf 122 Prozenta frie nspreiſe geſenkt. Die Einzelpreiſe werden im Reichs
unverzüglich veröffentlicht werden.

Gegen die Preſſebehinderung im
Ausnahmezuſtand

Berlin, 3. Februar.
Der Begzirksverband Berlin im Reichsverband der Deut

en Preſſe beſchäftigte ſich heute in einer gut beſuchten Mit
rſammlung mit den letzten Zeitungsverboten und nahm

ende Entſchließung an. Die Ausübung des Ausnahme-
ſtandes hat z einer Einſchränkung der PreſſeFeiheit geführt, die von den Vertretern der Preſſe ebenſo

hie von der breiten Oeffentlichkeit ohne Unſerſchied der Partei
ung als unerträglich und politiſch i

enpfunden wird. Der Bezirksverband yält Zeitungs-
perbote und Nachrichtszenſuren grundſätzlich für unzweck
gäßig. So lange jedoch der Ausnahmezuſtand beſteht, muß erdern, daß ein Frlnotrertet nur dann erfolgt, wenn in der

Zeitung zu ewalttätigkeiten gegen einzelne oderden Staat Luſgeſordert oder ſolchen Gewalttätigkeiten Beihilfe

der Billigung ir. Ausſicht geſtellt wird. Die ſ achliche Kritik
darf nicht eingeengt werden, jedes Verbot iſt zu be

ſten; gegen jedes Verbot und jede Nachrichtenzenſur iſt eine
Peſchwerde an eine richterliche Jnſtanz iſſig. Eige m
der die Auferlegung von Bedingungen für das ieder
erſcheinen 5 unzweckmäßig. Das Verbot einer Zeitung ſetzt eine
verherige Warnung voraus. Vor dem Erlaß des Verbotes
e verantwortliche Redakteur des Blattes zu hören. Beim

z
taatsgerichtshof zum utze der Republik ſind
reſſeſachverſtändige zu beſtellen. Jm Falle eines ungerecht
tigten Verbotes oder einer ungerechtfertigten Zenſurmaßnahme

t Entſchädigung u leiſten. Der Bezirksverband erſucht alle
derufsgenoſſen, angeſichts der innen und J Ge
fahren der Zeit alle Ausſchreitungen in der Polemik zu ver

meiden.

Traurige „nationale“ Dokumente
Berlin, 2. Februar.

Der deutſchnationale Arbeiterabgeordnete Meye rBiele-
fed hat im preußiſchen Landtage folgende kleine An
fragen eingebracht

Rach Mitteilungen aus Beamtenkreiſen herrſchen in der
Strafanſtalt Siegburg geradezu ſkandalöſe Zu
ſtände. Politiſche Gefangene es handelt ſich um
15 von den Franzoſen wegen ihrer Tätigkeit im paſſiven Wider
ſtand verurteilte deutſche Polizeibeamte wurden vom Anſtalts-
direktor und von den Anſtaltsbeamten in einer Art und Weiſe
behandelt, die jeder Beſchreibung ſpottet und jedes
deutſche Empfinden aufs gröbſte verletzt.

Als die deutſchen Polizeibeamten den deutſchen Anſtalts-
direktor darauf aufmerkſam machten, daß ſie von den Franzoſen
als politiſche Gefangene behandelt worden ſeien und ſie deshalb
in Siegburg nicht als Strafgefangene eingekleidet werden dürf-
ten, erwiderte dieſer in einem höhniſchen Ton: „Ah, ich werde
Ihnen eine Kegelbahn und Billardzimmer
bauen laſſen.“

Als infolge der ſcheußlichen Behandlung, die nicht mit der
Ehre von deutſchen Beamten zu vereinbaren war, ein Teil der
Polizeibeamten einen Ausbruch aus dem Gefängnis machten,
wurde ohne Alarmſchuß und Haltrufe ſeitens der Gefängnis-
beamten mit Karabinern und Revolvern auf die Flüchtenden
geſchoſſen, dabei einige ſchwer verletzt. Noch an der
Grenze des beſetzten Gebietes wurde auf einen flüchtenden Poli-
geibeamten von den Gefängnisbeamten geſchoſſen. Der deutſche
Anſtaltsdirektor ſetzte darauf ſcharfe Diſziplinarſtrafen
für die geſamten gefangenen Polizeibeamten
feſt. Sogar die Lüftungsfenſter in den Zellen wurden geſchloſſen.
Der deutſche Direktor hat es nicht für nötig erachtet, die um
ihrer deutſchen Geſinnung wegen eingeſperrten Polizeibeamten
in ihten Zellen zu beſuchen und verweigert der Schweſter
von Roten Kreuz, das Gefängnis zu beſuchen,
obwohl ihr der franzöſiſche Delegierte dieſes geſtattet hat.
Veitere Einzelheiten könnten noch angeführt werden, jedoch
dürfte Vorſtehendes genügen.

ch richte an den Herrn Juſtiz miniſter die Anfrage:
Iſt der Herr Juſtizminiſter bereit, ſchnellſtens für Ab-

ſtelung der oben geſchilderten Zuſtände in der Siegburger Straf-
anſtalt zu ſorgen und iſt er ferner bereit, die ſchuloigen Gefäng-
nis bzw. Juſtizbeamten zur Verantwortung zu ziehen

Eine Folge der Spiritusaffäre
Prag, 4. Februar.

Wie verlautet, beabſichtigt Miniſter Beneſch, der der
national-ſogialiſtiſchen Partei angehört, aus der Partei
auszutreten. Die Spiritusaffäre ſoll Beneſch zu dieſem
Schritte bewogen haben.

Die Unterzeichnung des italieniſchrnſſiſchen
Vertrages erfolgt

Rom, 4. Februar.
Die Unterzeichnung des italieniſch ruſſiſchen Vertrages durch

Muſſolini und Jordanskh iſt geſtern nachmittag erfolgt.
Der Vertrag ſchafft eine ſtaatliche Organiſation des Austauſches
von ruſſiſchem Weizen gegen Produkte der italieniſchen
Jnduſtrie und gibt den Jtalienern eine Vorzugs ſtellung
bei der Schiffahrt im Schwarzen Meer, ſowie bei
den Erdölquellen und Kohlengechen.

Die Kuslieferung der Erzbergermörder
gefordert?

Berlin. 3. Februar.
Der „M. M.“ läßt ſich folgendes aus Budapeſt melden: Jmungariſchen Reichstag wurde fie Nachricht verbreitet, daß die

beiden Erzbergermörder Schulz und Tilleſſen ver
haftet worden ſind. Nach der von dem Budapeſter Korre-
ſpondenten des „M. M.“ angeſtellten Unterſuchung iſt die Lage
angeblich folgende: Schulz und Tilleſſen ſind in Ungarn, ſie haben

Ungarn ſeit dem Tage ihres Eintreffens nicht verlaſſen. Die
Meldung, die Mörder ſeien nach Spanien geflohen, war auf
Täuſchung der deutſchen Behörden berechnet. Vor einigen Tagen
iſt der deutſche Geſandte von dem Aufenthaltsort der
Erzbergermörder verſtändigt worden. Er hat die ihm ge
machten Mitteilungen, wie es heißt, nach Berlin weitergegeben.
Nunmehr hat der deutſche Geſandte namens der deutſchen Re
ierung an das ungariſche Miniſterium des Jnnern das Erfachen gerichet, die Erzbergermörder zu verhaften, worauf

das geſetzliche Auslieferungsbegehren ſofort em
geleitet werden wird. Das Verlangen der deutſchen Regierung iſt
von den ungariſchen Behörden bis heute nicht erledigt worden.

Da dieſe ſtark nach Tendenz riechende Meldung des „M. M.“
ſonſt nicht beſtätigt iſt, muß ſie mit größtem Mißtrauen auf-
genommen werden.

Die Mörder Erzbergers nicht aufgefunden
Budapeſt, 4. Februar.

(Eigener Drahibeéericht.)
Die Reichsregierung hat, und zwar nicht erſt in letzter Zeit,

ſondern ſeit längerem wiederholt bei der ungariſchen Regierung
Schritte unternommen, um der beiden Erzberger-
mörder Schultz und Tilleſſen habhaft zu werden. Es hat
ſich aber herausgeſtellt, daß ihr Gewährsmann, der die beiden
Mörder entdeckte und genaue Angaben über ihren Aufenthaltsort
und über ihren bisherigen Verbleib in Ungarn gemacht hatte,
vollkommen unzuverläſſig und ſeine Angaben durchaus
unzutreffend ſind. Die Nachforſchungen, die von der unga-
riſchen Regierung loy al im Einvernehmen mit den deutſchen
Behörden betrieben wurden, haben keine konkreten Angaben er-
zielt. Es kommen derartige Denunziationen jedoch in kurzen
Zwiſchenräumen immer wieder und es finden auch im Augenblick
wieder Nachforſchungen in einer neuen Richtung ſtatt.

Lenins Nachfolger
Moskau, 3. Februar.

Jn der erſten Sitzung der allruſſiſchen Sowjetexekutive
wurde der Rat der Volkskommiſſare der ruſſiſchen föderativen
Sowjetrepubliken in folgender Zuſammenſetzung gewählt: Prä-
ſident Rykow, Landwirtſchaft Smirnow, Ernährung Kal
manowitſch, Finanzen Wladimirow, Arbeit Bachutow, Volkshygiene Semaſchlo, Wohlfahrt Jakowenko,
Jnſpektion Schwernik. Zum Vorſitzenden des Volkswirt-
ſchaftsrates wurde Bogdansow gewählt:

Die von der neugebildeten Zentralexekutive der Sowier
union gewählte Nnion- Regierung ſetzte ſich folgender-
maßen zuſammen: Präſident des Rates der Volkskommiſſare
Rykow, Stellvertreter Kamenew, gleichzeitig Vorſitzender
des Rates der Arbeit und der Verteidigung, Zjurupa, gleich
zeitig Vorſitzender der Planwirtſchaftskommiſſion, ferner Ora
chelaſchwill und Tſchubar, Aeußeres Tſchitſcherin,
Krieg Trotzky, Außenhandel Kraſſin, Verkehr Rudſu
tak, Poſt Smirnow, Jnſpektion Kujbyſchew, Arbeit
Schmidt, Ernährung Brjuchanow, Finanzen Sokol-
r e wen des oberſten Volkswirtſchaftsrates Dſcher

n

ne in Halle.

85 Kilogramm Morphium geſtohlen
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 4. Februar.
Aus einer Berliner Chemiſchen Fabrik ſind aus einem mit

beſonderer Vorſicht verſchloſſenen Raum 85 Kilogramm
Diarethyl-Morphium, eines der gefährlichſten Gifte, ge
ſtohlen worden. Das Morphium war für eine Ausfuhr beſtimmt
und repräſentiert einen Wert von 60 000 Goldmark,

Unangenehm überraſchte Spitzbuben. Die Arbeiter Max
Jakobs und Fritz Schultz kletterten jeden Abend in einen leeren
unbewachten Poſtwagen und ließen ſich dann von dem ahnungs-
loſen Kutſcher auf ein Grundſtück unter dem ſogenannten Gleis-
dreieck im Süden von Berlin fahren, wo die Poſtwagen des
Nachts untergebracht wurden und ſich zahlreiche Güterlager
ſtellen befinden. Jn einem unbeobachteten Augenblick ſtieg das
Spitzbubenpaar aus, raubte alle möglichen Wertgegenſtände und
verſchwand damit. Als aber die beiden Spitzbuben in der Nacht
zum Sonnabend nach längerer Fahrt aus dem dunklen Poſt
wagen ausſtiegen, ſahen ſie ſich im Hof des Polizeipräſidiums.
Man war hinter ihre Schliche gekommen und hatte ſie nun ein
fach gleich bis an die Zelle gefahren.

Notwinter in Lappland. Die Koloniſten im ſchwediſchen
Lappland ſind von ſchwerer Not bedroht. Der letzte verregnete
Sommer brachte Mißwachs, die Ernte wurde nicht reif und das
Heu konnte nicht eingefahren werden. Dieſe weiten, nur äußerſt
ſchwach beſiedelten Gebiete ſind zum größten Teil Koloniſten
land. Die Lappen führen ein Nomadenleben mit ihren rieſigen
Renntierherden; der Ackerbau iſt nur ſehr ſchwach entwickelt und
wird nach den primitivſten Methoden betrieben. Erſt wenn er
mehr um die Höfe konzentriert und intenſiver betrieben wird,
dürfte es der Bevölkerung möglich ſein, on zu exiſtieren.
Jetzt wird eine extenſive Landwirtſchaft auf Bruchwieſen und an
den Flüſſen und Bächen betrieben. Wenn es alſo viel regnet,
geht ein Teil der Futterernte durch Ueberſchwemmungen verloren. Das iſt um ſo ſchlimmer, als der Koloniſt auf die Vieh
zucht angewieſen iſt. Jm Vorjahre wurde auch das Korn nicht
reif; in Kartoffeln gab es eine Mißernte und das Heu wurde
zum größten Teil von den Renntierherden der Lappen in den
Mieten auf dem Felde aufgefreſſen. Die Koloniſten ſind daher
gezwungen, ihr Vieh abzuſchlachten und gehen mittellos in das
neue Erntejahr. Da auch die Gemeinden mit Steuern überlaſtet
ſind, wird der ſchwediſche Staat eingreifen müſſen, um die ärgſte
Not unter den Pionieren des Fortſchritts in Lappland zu lindern.

Eine „Tauſenddollar“-Fabrik ausgehoben. Seit dem
1. Januar ſind in Berlin nicht weniger als 170 Perſonen wegen
Herſtellung und Verausgabung falſcher Geldſcheine feſtgenommen
worden. Vielen konnte man nicht genügend nachweiſen, daß ſie
ſich bewußt waren, falſches Geld zu verausgaben. Zehn Mann
wurden aber bald in der weiteren Umgebung Berlins zum zwei-
tenmal ergriffen. Sie verſuchten wieder, die Unſhuldigen

ſpielen, hatten aber nicht daran gedacht, daß alle Angehaltenen
in Berlin regiſtriert worden waren. Diesmal blieben ſie hinter
Schloß und Riegel. Von den 170 Mann wurden 73 r dem
Unterſuchungsrichter vorgeführt. Einige von ihnen ſind auch be
reits abgeurteilt. Zu den Verhafteten gehört ein Händler Kurt
Binder, der früher ſchon als Einbreher in der berüchtigten
Kolonne Kirſch mit ſeinen beiden Brüdern eine große Rolle
ſpielte. Neuerdings hatte er in der Wohnung ſeiner Geliebten
Marie Hildebrand in der Pankſtraße eine Falſchſchein-
werkſtatt eingerichtet. Kriminalbeamte kamen ihm hier auf
die Spur, nahmen ihn und ſeine Geliebte feſt und beſchlag-
namten außer der Druckmaſchine und einer Menge Papier nicht
weniger als 600 Bogen Preußendollar zu 4,20 Goldmark.

nach Geheimrat Prof. Dr. N. Zuntz fördert den
Haarwuchs durch ſpezifiſche Ernährung der Haare.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik Adolf Lindemann; für Volkkwi

und e 7 “ää I h und 73in Die Berliner Schrift leitung verün s
lücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.

Jg Mann ſucht Stell a tAchtung! h

Moselwein- Vertreter
gesucht.

Wir suchen für Halle und andere Plätze,
an denen wir noch nicht vertreten sind,
beim Weinhandel, ersten Hotels und
Weinrestaurants gut eingefükrte, rührige

VERTRETER.
Ausführliche Angebote erbeten.

noselwelnerosskellerel
kugen Crocs Co, Trler a. i. Norel.

für den Zeitſchriften Vertrieb geſucht.

R. Götx. Berlinerſtraße S, p. I.

baltsanſpr., AntrittChauffeur ſtelle d. Ztg.

Großes Unternehmen
der Kalkbranche von be-
deutender Leiſtungsfähig-
keit (Spezialität: Bau u.
Düngekalk) hat ſür den
hieſigen Bezirk noch gut
lobnende Vertretung
zu vergeben. Ang unt.
Z. 4187 an die Geſchäfts

ſtelle d. Ztg. erb.
Erfahrenes
Hausmädchen

mit nur beſten Zeugniſſen
in Landhaushalt für ſo
fort oder ſpäter geſucht.
Zeugniſſe, Altersangabe

Wegewandie Herren und Jamen Inspolcior

für landw. Betrieb von
Jnduſtriegeſellſch Mittel
deutſchlands ſofort geſucht.
Angebote mit Lebenslauf,
Zeugnisabſchr., Bild, Ge

unter
T. 4186 an d. Geſchäfts

für ungeren Lieferungswagen

gesueht.
Hallesche 2eltung

Stüteo
t

Leipziger Strasse 61/62.
S hbvberrſchaft

Boett

Aelt. umſicht., erf. einf.

S mit guten Zeugniſſen fürS bald od. i er z
VLandhaushalit

z geſucht. Naheres bei
S

Prinzenſtraße 12 L

und Gehaltsanſprücbe an
Gräfin v. d. Sehulen-
burg. Angern, Bezirk

Magdeburg.

Einf. 6tütze
für kleinen Haushalt in

Hausarbeit, Kochen und
Nähen gut bewandert,
geſucht. Frau Eifriede
S 77 LeipzigerStraße 61 62.

y WxElellenGeſuche

uche f. Verwandten
alt, zum 1. MärzVertrauensſtellung

direkt unt. d, Prinzipal,
wo er in alle geſchäftl.
Handlungen Einblick ge
winnt, da n ſpäter 800
Morg. gr. Wirtſchaft z
übern. hat. Desgl. ſuche für

Verwalter, 19 J. alt.
tellung als Verwalter.

Gehalt n. Uebereinkunft.
Oberamtmann Leiter

taateg nut Frauen
prießnitz b. CamburgS.

GOGnn ö

als Lugerverwalter.
Gute Zeugniſſe vorhand.
Offerten unt Z, 4185 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Erfahrenes
Mäckehen

mit beſt. Empfehlung ſucht
um 15.2. oder 1.3. in herrſhafil Haushalt Stellg.

Meldungen erbeten an
Saal. Pförtner,

Zuckerfabrik Bentendorf
(Poſt Delitz a. Berge).

Geldverbehr
Ungeloſte 40, Sächſiſche

d
Pfandbriefe

zur Tilgung landſchaft
licher Vorkriegsſchulden
meiſtbietend zu verkaufen
Offerten unt. Z. 4183 an
die Geſchäftsſt d. Zig. erb.

Größere
Goldmarkhypothel,

ca. 25 000 Mk.,
für nen zu erbauendes
Wohn und Geſchäfts
baus geſucht. Gefl. An
gebote unt. A. W. 3970
an Rudolf Mosse,Weißenfels a. S- erbet.

Miet Geſuche

Zur Frühſahrsausſaat empfehlen wir für
mittlere und ſchwere Böden rauher
Lagen folgende

Friedrichs werther
Originalſaaten:

Berg- Hafer BergGrobkorn
Weizen BergViktoriaErbſen“

eingetragene D L G-hHochzucht.

Angebot und Berichte bitten wir einzufordern.
Eduard Meyer, G. m. b. H., Frieörichswerthlsl (Thür.).

Stroh als erste Hypothek entweder in einem oder in
m 2Wwei Posten auf erstklassiges, in gutem Zustande

befindliches Gastwirtschaftsgrundstück mit gutem

h t 34 ne c z hrex eld, Vorkriegs-Feuerversicherungswerhöchſten Tagespreiſen Mark, Feld gefsur 24 000. MK., aufzanehmen
lakohb Blocher gesueht. Auber der hypothekarischen Sicher-

Halle a. S. Tel. 5984.
stellung wird von erster Firma Bürgschaft ge-
boten. Angebote mit näheren Angaben, Zins-
fuß usw. unter L. A. 5336 an Rudolf Mosse,
Leiprig.

Wohnungstauſch.
Suche 3 bis 4 Zimmer mit
Biete: 2 ſchöne Zimmer mit

Offerten unter T. 4184 an diein beſter Lage.
eſchäftsſtelle d. Ztg.

Futterrübenſamen
Original Friedrichswertber „Zuckerwalze!
J. Abſaat, hochkeimſähig, verkauft à Ztr. 55 Mark

Poſten unter 1 Ztr. 60 Mark.
G. Reinieke, Stadtgutsbeſtter,

Sangerhauſen.
on

ubehör.
ubehör
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21, Uhr von der kl

Für die warmherzige Teilnahme,
die in Worten, Biumenspenden und
bei der Trauerfeier so reichen Aus-
druck fand, vermag ich nur auf
diesem Wege unserem tiefgefühltesten
Dank Ausdruck zu geben.

Frau Gertrud Kohlhardt,

Statt besonderer Meldung.

eutchef nach langem, schwerem Leiden mein lieber
Mann, unser herzensguter Vater, der

Generaldirektor a. D.
Ferr Heinrich Lindner

in üefer Trauer

Margarete Lindner geb. Eichhorn,
Herbert Lindner und
Elisabeth Lindner geb. Erge.,

Die Beerdigung findet am Mitiwoch, den 6. Februar,
nachmittags 22 Ohr auf dem Stadtgottesacker statt.

Von Beiſeidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Am 3. Febrnar, morgens 8 Uhr, versohied plötslieh und un-
erwarfet mein lieber Mann und Onkel, der Rentner

Ot o Haedicke.
In tiefer Trauer

Ottflie Haodteke geb. Streuber,
Elsbeth Sehulae.

findet Mittwoch. den 6. Februar, nachm.apelle des Gertraudenfriedhotes aus statt.

mee
Leisungsfähigste Küche

Coburger Hofbräu
Schoppenweine

Jeden Donnerstag abend
preiswert Haus gerichte

NModernes Theater.
Ab Montag, den 4. Februar, täglieh s Uhr
Dio Sonaation aller Operettenbthnen

Der Ioidhlscher

les Friderſcus en.
Singepiel in 3 Akten von G. Quedoenfeldt.

Musik von Josoph Snaga.
In Berlin. Hamburg. Ohemnitz uaw.,
mit unbesehreiblichem Ertolg gegeben.

Stadtschutzenhaus

ee

S S

S

e
S

Jähmasehinen

ter mann Steinstr. 69. Tel. 2027

ne

e

Booruigungs Anstaſt
Willy Lutze,

Halle a. S. 7. Teil 5920gegenüder gen Kliniken gaedurgerstr.
nis Veoreloheruags-Begräb agses

vereias. Uator Reiehgaufeieht. Ohbae
Soſerüger Rechteangpruch auf volle Lektung.

m

n

ceroroooeeeeeee-

Dienstag Uhr
Walküre.

Mittwoch

Carmen.

Fußball- Tennls-
vodeh Spieler Agd

fahrer, Ruderer, J
Turner Leicht-J cthletit u. Touriſt

empiteblt in großer c
waht ſehr preiswertH. Schnee ſaehn

A. F. Ebermann,
J Halle a. S., Gr. Steinſtr. s4

Preiswerte

Pianos
empfiehlt

Albert Hoſtmann,
am Riebeekplatu.

Dienstag
friſche

Seefiſche.
Prima

Matjes
Stück 20 u. 25 Pf.

har! Pleiner,
Renmarktſiſchhalle,

Geiſtſtr. 33. Tel. 6658.

Vagd waxen,
6 Sitzer, Parkwagen mit
abnehmbarem Bock em
pfehle preiswert.

Reiehmuth.
Leipziger Straße 54.

Telephon 5694.

Junger
Dobermann

entlaufen Geg. Belohn.
abzugeben.

Saalschloss-Braueref.
atte liabr geſunder,

räſtigeréchinmelhengſt,

weil überzählig, zu ver
kaufen. Cöthen i. Anh..,
Lachsfang V.

Stabimatratzen, en

direkt u 25E frei.
Eisenmöbeltabrik Subl (Thür.)

jcht iel
Der woriigedo Grob-Film

der Svenska, Kopenhagen,

„Das Karussell
des Lebens

7 gewaltige Akte aus dem Leben
eines berühmten Artisten.

Unter der Regie des genialen RussenDimitri Buch

Täglich mit W Erfolg

Wilhelm Teil
Unter Mnwirkung des Solo-
quartetts der Männerlieder-

tafel von 1845, Halle.

Bähne:
„Mia PankKkau“

die weltberühmte Filmdiva in
d. reizenden Operettenschwank

„Ta! Ta!“
Jugendliche haben Zutritt.

Unsere Aufführungen finden

Hierzu
2 übertolle r mitFatty Arbueckle in der

Hauptrolle

bei vollem Orchester statt.

Infolge des großen Jntereſſes, welches unſerer Ausſtellung

Sparſames Kochen und Heizen
entgegengebracht wurde, ſehen wir uns veranlaßt,

dieſelbe um zwei Tage zu verlängern,
Die Vor?räge, die in Verbindung mit praktiſchen Vorführungen
u. Kochproben ſtattfinden, dürften auch für Sie in den Abteilungen:

1. ſparſames Kochen in der Kohlenküche,
2. ſparſames Kommen in der Gasküche,
3. ſparſames Heizen

Jntereſſierendes bieten. Die Vorträge finden ſtatt am
Montag, den 4. Februar, abends 8 Uhr nnd Mittwoch,
den 6. Februar und Donnerstag, den 7. Februar,
nachmittags ununterbrochen von 3 bis 7 Uhr abends
im Reſtaurant „Mars la tour“ W Gr. Ulrichſtraße.

Eintritt frei. Eintritt frei
Curt Seebald, NRagdeburg, Gareisſtr. 15.

Sport Artikel
Für die kommende

Bau-Saison
empfehlen wir uns zur

Ausführung von Bauarbeiten aller Art
Wohnhaus-, Industrie- und iandwirtsohaftllohs Bauten,

Um- und Ausbauten von Wohn- und 6Gaschäftshäusern,
Reparaturen und sonstige Bauarbeiton aller Art
auch nach auberhalb, unter günstigen Bedingungen,

Baufirma R. Louis Müllor A. G.
Fil.: Leunawerke und NMerseburg.

Das Anfertigen von Entwürfen, Baunreſehnungen und
osatenansehlägen erfolgt Kostenlos.

Büro: Merseburg., Gr. Ritterstrabe 33. Fernruf 93.
Büro: Leunawerke, Spergauer Weg. Fernruf 528.

UVeber zeugen

Sie sichvon der ganz vorzüglichen Qualität meines hochfeinen

Mollkerei- Tafel-Butter-Ersatzes (Margarine), Marke

Vierblatt1 Pfund nur 65Bei Einkauf von 1 Pfund Vierblatt
zu 65 Pf. erhält jeder Käufer zur Probe

disse W oehe
100 Gram m

gratis
von meiner neu einzuführenden Leber-
wurst (lose), damit Sie ohne besondere
Unkosten die Qualität prüten können

Wer probt, lobt
Albert Knäusel

TF-Ten ſ aen San

Pf.

S bitten unſere rer g e l San
raunsen Der en Juſerenten Keſchen ungvornehmen zu wollen.

8 Lübringien bei

r

Dienstagalten
4100 Pfd. öchellſiſch 1
zum Kochen u. Braten das Pfund nur

ohne Kovf 18,4000 Pfd. Seeluchs en

Wir haben Vorkehrungen getroffen, daß
unſere werte Kundſchaft nicht wie Ende der
Woche auf der Straße anſtehen muß, ſondern
noch ſchneller bedient wird.

J Gr. Ulrichſtr. z07 e Fernruf 2705,
F 1274, 1275, 4966

Verſandhaus direkt auf dem Eilgutbahnhof
Großer Verſand nach auswärts.,

Größeren Poſten

Schlackenbeton-
hohlsteine
für Wohnhausbauten

Zemoent, Zemont-, Grau- und Welß-Kah,
öipsdiolen, Baudolz, Hobeldielen,

gebrauchte und neue Türon und Fenster

hat preiswert abzugeben

Baufirma K. Louis Müller A.
Lenna-Werke. Fernruf 523 u. 93

Der
erſte diesjährige

große

Pferdemarkt
ndet am Dienstag, den 5. Februar ſoer
n den Stallungen der „Artillerie- Kaſerne
Eingang und Einfahrt Artillerieſtraße, ſtatt

Antrieb von 8 Uhr morgens.

Verkaufe meineu Belgier

Vohſchinmelhengſt H
„Vangaid

eboren 25. April 1919.Koter; Baron Goſſelier

gr. Belgier), Mutter:

re e en lroße
30 em Röhren, Gewicht ca 16 gtr Der vent

iſt durchaus fehlerirei, lammfromm und zuver
laſſig, guter Befruchter und Vererber.

W. Schnep pBy Gutsbeſttet
eſt in Weſtfalen.

Zum Pferdemarkt
am Dienstag, den 5. Febr.
1924 empfehle neben beſten
Arbeitspferden einen
prima Dedhengſt,

Meteor,
Fuchs, gleichzeitig beſtes Ar
beitspferd und lammfromm.

Willy Reichmuth,
Halle (Saale), Leipziger Straße 54.

l Dienstag, den 5. Februar eine
en 3—8 jahr. ſowie mitteljäbr.

Acker-, Wagen
und Arbeitspferde

verſchiedenen Schlages unter voller Garantie
n Jaolu ngsbedingungen verit

vreiswert zum Verkauf und Tauſch
Ivan rin alle Saale t nannt

Tel. 5238Wer ſmmeorktort ist r ſei lrah, n
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Heiße, heiße
iſt wieder da, der Mann mit der Ballonmütze, mit der
Schürze, mit dem glänzenden, dampfenden Meſſingkeſſel,

dem unerſchöpflichen Moſtrichpott und dem ſtändigen Rufe:

vorm Krieg ſteht er wieder mit beginnender Däm
auf dem Halleſchen Marktplatz unweit des Recken

der ihn ſchon früher in ſeinen beſonderen Schutz nahm,

n und ſeinen Kollegen ſowie alle die Brezeln verkaufenden
und Kinder „Salzbregzeln, Faſtenbregeln, vier Stück

en Jroſchenl
Ja, der Kollege. WürſthenEde hieß er ja wohl. Wo iſt er

geblieben Viele Hallenſer kennen ihn noch. Eine lange, hagere
Glattraſiert. Die hohe Mütze verwegen aufs Ohr ge

räct. Ein Poſſenreißer, ein ſchlagfertiger Witzbold.
Ein alter Halleſcher Studentenwitz fällt mir da bei: „Heiße,

heiße“, ruft WürſtchenEdes branntweinheiſere Stimme über den
nachtdunklen Marktplatz. „Heiße Müller“, erwidert plötzlich
ein infolge ſeiner Trinkfeſtigkeit nicht mehr ganz ſtanofeſter
Muſenſohn. Schlägt die Hacken zuſammen, verbeugt ſich, zieht

die bunte Mühe. Gr will ſich vorſtellen Au!
„Echte Jauerſchel! Warme Knobelländer! Probieren Sie,

meine Herrſchaften!“ Jn beſtimmten Jntervallen läßt Würſitchen
des einſamer Kollege ſeinen Lockruf erſchallen.

Ich bin ordentlich beruhigt, ſeitdem ich den Mann mit dem
glänzenden Wurſtkeſſel wiedergeſehen habe. Einmal iſt mein
Erinnerungsbild vom Halleſchen Markt wieder um eine Figur
reicher geworden. Dann aber erblicke ich daran einen ſicheren
Beweis dafür, daß aus den Ruinen der Revolutionszeit langſam
wieder neues Leben blüht, daß von dem Vielen, das uns die un
glücſeligſte Epoche in Deutſchlands glangzvoller Geſchichte raubte,

mählich ein Stück nach dem anderen wiederkehrt.
Ein Symbol für unſeren Wiederaufſtieg ſoll er uns ſein,

der einſame Händler neben dem Recken Roland.
„Heiße, heiße!“ ſchallt's über den Marktplatz. „Heiße, heiße“,

trägt es ein leiſes Echo von der Rathausſeite zurück.
Heiße

Nur noch zweimal Poſt am Tage
Aufhebung der zweiten Brieg u

Die wirtſchaftliche Notlage des Reiches in Verbindung m
dem zwingt die Poſtverwaltung zu weiteren Be
riebseinſchränkungen. Vom 11. Februar ab wird daher in
Halle die visherige zweite Vormittags-Briefszu-
ſtellung aufgehoben. Es findet alsdann vormittags und
nachmittags nur je eine Briefzuſtellung ſtatt. Jn der erſten Zu
ſtellung treten gegenüber den bisherigen Verhältniſſen keine
Jenderungen ein. Die Nachmittagszuſtellung beginnt beim Poſt
amt 2 (Thielenſtraße 2) um 3 Uhr nachmittags beim Poſtamt 1
(Gr. Steinſtraße) um 334. Uhr nachmittags. Bei der künftigen
zweiten Zuſtellung werden Im großen und ganzen alle die Sen
dungen abgetragen, die mit der jetzigen zweiten und dritten Zu
ſtellung in die Hände der Empfänger gelangen. Dieſelben Ver
hältniſſe liegen in den benachbarten Städten Leipzig. Magdeburg,
Erfurt, Kaſſel und Braunſchweig vor, woſelbſt ſchon jetzt nur noch
zwei Ortsbriefzuſtellungen ausgeführt werden.

Chronik der Straße
Am 2. und 3. Februar wurden mehrere Razzien in die im

Stadtgebiet gelegenen Strohdiemen und Feldſcheunen ausge
führt. Hierbei konnten in der am Lettiner Wege gelegenen Feld
ſcheune des Gutes Gimritz 6 Obdachloſe feſtgenommen und dem
Polizeigefängnis zugeführt werden. In der Nacht vom 2. zum

z Februar wurde vor dem Grundſtück Pfännerßöhe 56 ein Mann
in völlig erſchöpftem Zuſtande aufgefunden. Er wurde nach der
Polizeiwache gebracht, von wo er nach ſeiner Erholung den Heim
weg antreien konnte. Am 3. Februar verſuchte ſich ein Tiſchler
lehrling in der Saale durch Ertränken das Leben zu nehmen.
Da er aber des Schwimmens kundig war, gelang es ihm, wieder
das rettende Ufer zu erreichen. Er wurde von mitleidigen Per
ſonen in ihre Wohnung aufgenommen und ſpäter der herbei
gerufenen Mutter übergeben. Familienzwiſtigkeiten ſollen den
jungen Mann zu dem Schritt veranlaßt haben. Am 3. Februar
gegen 9324 Uhr abends verübte in der Martinſtraße ein 60jähriger
Inbalide Selbſtmord durch Erhängen. Obwohl der Lebens
müde von Poligeibeamten ſofort abgeſchnitten und Wieder
belebungsverſuche angeſtellt wurden, war eine Rettung nicht mehr
möglich. Kummer über einen ungeratenen Sohn ſoll der Grund
zur Tat ſein.

Aus den Streiktagen des Auguſt
Am 14. Auguſt 1923 hatte im „Volkspark“ eine Verſamm

lung ſtattgefunden. Von dieſer Verſammlung kommend, ſtröm-
ten große Menſchenmaſſen durch die Geiſt und Ulrichſtraße der
inneren Stadt zu. Da der gewünſchte Streik nicht zum Ausbruch
kam, hatte das Fahrperſonal der Straßenbahn den Betrieb auf
rechterhalten. Dieſes mochte einem großen Teil der von der
Verſammlung Kommenden nicht paſſen, auch mochten wohl die
Volkspark“ Reden noch in den Köpfen rumoren, kurz, als ihnen
in der Gr. Ulrichſtr. ein Straßenbahnwagen entgegenkam, ſtaute
ſich die Menge und zwang den Wagenfübhrer zum Halten. Unter

hungen verlangte man, der Wagenführer ſolle die Kurbel
des Wagens abgeben und den Wagen verlaſſen, was dieſer jedoch
nicht tat. Ein Polizeibeamter forderte die Menge zum Weiter-
gehen auf und ſprang auf die Plattform des Wagens um den
Führer zu veranlaſſen, weiterzufahren. Man holte ihn jedoch
bom Wagen herunter mit dem Rufe: „Holt den Sipo
runter, ſhlagt ihn tot!“ Inzwiſchen war die Wahe
alarmiert worden, ſo daß dem bedrängten Beamten eine Anzahl
beriktener Schutzpoligei zu Hilfe kam. Als die Beamten in Sicht

varen, löſte ſich die Menge und ging auseinander.
Unter denen, die den Auflauf veranlaßt hatten, hatte ſich

beſonders der Maler Heinrich Sei p hervorgetan, weshalb er
vor der Strafkammer ſtand. Der BVeſchuldigte beſtritt, ſich an
den Ausſchreitungen beteiligt zu haben, er wollte nur etwa fünf

Domus.

agten zugeſehen haben. Von ar Zeugen r
och feſtgeſtellt, der Angeklagte derjenige war, diVenge r ierer darh Zurufe anſpornte: „Holt den Sipo

vunter, ſchlagt ihn tot!“ Als die berittene Poligei kam, drehte
den Spieß um und redete un der Menge zu, weiterzugehen.

z Zeugen wer Seiy durch ſein Benehmen während des Twultee piſender aufgefe len und er war es auch, der den beo
Wingt geweſenen Wachtmeiſter verenlaßte, den S. feſtgunehwes.

Das Sericht hegt nicht den leiſeſten Zweifel, daß ſich der Be

e Fn S und verurteilte denieß e ildere Den der r 2 Jahre Zuchthaus be
ſchweren Aufruhrs ſchul

Beilage zur Haleſchen Seikung

Jm Gegenſatz zu den bisher von der Preſſe ver
reiteten Nachrichten ſtellen die nachfolgenden Aus
führungen authentiſches Material dar.

Die amtlichen Richtlinien.

In den Tagen vom 24. bis 26. Januar wurden im Reiche-
poſtminiſterium mit Vertretern zahlreicher Vereine der unt.
freunde Richtlinien für die Regelung des ſogenannten Funk
amateurweſens erörtert. Die Verhandlungen haben zu einem
für beide Teile befriedigenden Ergebnis geführt. Jm Namen der
Klubs ſprach Dr. Dencker Hamburg ſeinen Dank für die entgegen
kommende Haltung des Reichspoſtminiſteriums aus und erklärte,
daß die vom Staatsſekretär Dr. Bredow vorgeſchlagene Regelung
eine brauchbare Grundlage für den weiteren Ausbau des Ama
teurwefens darſtellt. Nachſtehend ſind die vorläufigen, alſo
noch nicht bindenden Richtlinien in derjenigen Geſtalt wieder
gegeben, die ſie bei Abſchluß der Funktagung als Ergebnis der
Ausſchußberatungen angenommen hatten.

Richtlinien für die Regelung des Amateurweſens.
I. Eingetragenen Vereinen, deren Satzungen die Mindeft

bedingungen für zugelaſſene Amateurbereine erfüllen, kann auf
Antrag eine Verſuchserlaubnis erteilt werden.

Durch die Verſuchserlaubnis erhalten:
1. die Mitglieder des Vereins das Recht, in dem Vereins

laboratorium mit deſſen Einrichtungen zu Ausbikdungszwecken
Verſuche im Rahmen der Verſuchserlaubnis vorzunehmen;

2. beſonders vorgebildete reichsdeutſche Mitglieder (vgl. III 14)
außer dem in Ziffer 1 bezeichneten Recht ferner das Recht,
ſelbſtändige Empfangsverſuche unter Benutzung eigener Emp

n im Rahmen der Verſuchserlaubnis anzu
ellen;

3. der Verein das Recht, in dem Vereinslaboratorium zu Aus
bildungszwecken auch Sendeverſuche im Rahmen der Verſuchs
erlaubnis zu veranſtalten.

II. Mindeſtbedingungen für die Anerkennung von Amateur
vereinen.

1. Vorausſetzung für die behördliche Anerkennung eines Vereins
zur Förderung des Funkweſens iſt die Vorlage ſeiner Satzung.

2. Aus der Satzung des Vereins muß eindeutig hervorgehen, daß
es ſich nicht um einen politiſchen oder rein geſellſchaftlichen
Zuſammenſchluß oder einen Zuſammenſchluß zu gewerblichen
Zwecken handelt, ſondern daß der Verein auf Grund der geſetz
lichen Beſtimmungen und unter Berückſichtigung der öffent
lichen Verkehrsbelange ſeinen Mitgliedern die Möglichkeit zur
hen Betäligung auf dem Gebiet der Funktechnik bieten

i

3. Jm einzelnen muß die Saßung folgende Beſtimmungen ent
halten Der Verein wacht darüber, daß die Mitglieder die
geſetzlichen Vorſchriften und die Bedingungen der Verſuchs
erlaubnis einhalten, ferner nach Möglichkeit darüber, daß die
jeweiligen Beſtimmungen der Funkverkehrsregelung durch
Privatanlagen nicht verletzt werden. Mitglieder. die trotz drei
maliger Warnung erneut gegen die geſetzlichen Vorſchriften
und die Bedingungen der Verſuchserlaubnis verſtoßen haben,
werden vom Vorſtand aus dem Verein ausgeſchloſſen.

4. Der Verein reicht der Telegraphenverwaltung auf Wunſch
ſeine Mitgliederliſte ein. Bei Mitgliedern mit Verſuchs
erlaubnis ſind auch Zahl und Standort ihrer ſelbſtändigen
Empfangsanordnungen anzuzeigen. Für jedes Mitglied iſt
eine Vierteljakrsgebühr an die Telegraphenverwaltung zu
zahlen. Schüler und Studierende ſind abgabefrei. Für den

Schornſteinbrand. In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurde die Feuerwehr nach der Franckeſtdaße gernfen wo

u e an Tanne ein Schornſteinbrand entſtanden
ar. einſtündiger Tätigkeit des Feuerwehrkommandosdie Gefahr beſeitigt. 8 bare v

Tiſchlereibrand. Am Sonnabend abend bemerkten Straßen
paſſanten von der Gr. Steinſtraße aus im Obergeſchoß eines
Seitengebäudes Feuerſchein und alarmierten die Feuerwehr.
Beim Eintreffen fand dieſe in einer Tiſchlereiwerkſtatt unter
ſtarker Verqualmung ein Feuer vor, das außer Hobelſpänen be
reits einen Werkzeugſchrank und eine Hobelbank erfaßt hatte.
Unter Vornahme einer Schlauchlinie von der Motorſpritze konnte
das Feuer, auf den vorgefundenen Herd beſchränkt werden. Die
Entſtehungsurſache iſt nicht einwandfrei feſtzuſtellen.

Prinz Karneval in Halle. Jm Hintergrund der Kölner
Dom, der große, dichtgefüllte Stadtſchützenhausſaal geſchmückt
mit bunten Farben und Fahnen, ſo hielt Prinz Karneval mit
ſeinem zahlreichen Kabinett Hof in Halle. Echt rheiniſcher
Humor, Humor und Stimmung, die wir Norddeutſchen miterlebt
haben müſſen, um ſie beurteilen zu können, herrſchte allüberall.
Mit Geſang und rhyhthmiſchem Händeklatſchen Melodie:
Gladiatorenmarſch r wurden Prinz Karneval und die einzelnen
Mitglieder ſeines Hofſtaates begrüßt, mit herzlichem, ehrlichem
Beifall die einzelnen Darbietungen des reichhaltigen Programms
aufgenommen, mit Orden und reichlichem Schluck aus vollem
Pokale vom „grünen“ Tiſch aus die Künſtler geehrt und bedankt.
Wie lachte das luſtige Karnevalsvölklein über den ulkigen
Droſchkenkutſcher, über die reihergeſchmückte Frau Raffke und
über alle die vielen, die ſich in uneigennützigſter Weiſe in den
Dienſt der guten Sache geſtellt hatten. Denn gut war ſie, die
Veranſtaltung der Halleſchen Rheinländer. Stand doch über
all' dem Frohſinn und der Heiterkeit der deutſche Gedanke, die
deutſche Not.

Der Verein ehemaliger Angehöriger der Kgl. ſächſiſchen
Armee veranſtaltete am Sonntag im unteren Saale des „Stadt
ſchützenhauſes“ ein Volksfeſt. Der Bürgermeiſter, Kamerad
Wernicke, begrüßte ſeine Gemeindemitglieder, die recht zahl
reich und in allen möglichen Trachten erſchienen waren und ſich
an den Genüſſen, die Würſtchen- und Likörbuden doten, gut ſein
ließen. Polizei und Standesamt ſorgten unter dem lebhaften
Beifall der Gäſte, denen beſonders die Zirkuskünſte gefielen, für
Witz und Humor. Kamerad Thomaſchk und ſeinen Helfern ge
bührt aufrichtiger Dank für den gelungenen Abend.

Saalſchloßbrauerei. Man muß es Muſikdir. Teichmann
Dank wiſſen, daß er ſich mit ſeiner trefflich geſchulten Berg-
kapelle die Pflege klaſſiſcher Muſik in ſo großartiger Weiſe ange
legen ſein läßt, wie es geſtern wieder das volkstümliche Sinfonie
Konzert zum Gedenken an Hans Schubert bewies. Während der
zweite Teil der ausgewählten Vortragsfolge nur Schubert dor
behalten worden war, zu dem die unvollendete h-mol)-Sinfonie
und von der Muſik aus Roſamunde die Zwiſchenaktmuſik und die
Ballettmuſik zu Gehör gebracht wurden, waren der 1. und 8. Teil
den Zeitgenoſſen des Großmeiſters

Beethovens Ouvertüre
eigen und Karl Maria von ebers Ouvertüre

defriedigte in Hohem Maße.

Thienemann zieren die Wände des Oberlichtſaeles. Motive
aus dem Süden wechſeln mit ſolchen aus Deutſchlands Gauen

hat u 1 Jahn Range Aefängnis.

enialer Muſik offengehalten
u König Stephan eröffnete den

zu Oberon,
wolcha eins Meifterleiſtung der Bergkapelle genennt werden
kennte, Uhrte den 8. Teil a. KRuch die Adrige Vortragefolge

Kunſtausſtellung Taufch Groffe. Holzſcheaitte von Earil

Dienstag, 5. HKbruar 1929.
er

Rundfunk-Amateure
Eingang der Gebühren haftet der Verein gefumntkſchuldneriſch
mit den Vereinsmitgliedern.

III. Allgemeine Bedingungen für die Erteilung der
Verſuchserlaubnis.

1. Die Genehmigung zur Errichtung und gum Betrieb einer
Sendeverſuchsanlage und mehrerer EmpfangsaneordnungenVereinszwecke wird nach näherer Beſtimmung und nach S

vorgebildet ſind,
genden Vorſchriften erteilt:
a) Die Mitglieder, die funktechniſch genügend

haben das Recht, in dem Vereinslaboratorium mit deſſen
Einrichtungen zu Ausbildungszwecken Verſuche vorzu
nehmen. Außerdem haben ſie die Befugnis, ſelbſtändige
Empfangsverſuche unter Benutzung eigener Empfangs
anordnungen anzuſtellen. Die Empfangsanordnungen
müſſen den anliegenden techniſchen Bedingungen ent
ſprechen. Der Nachweis genügend funktechniſcher Vor
bildung iſt dem Vorſtand des Vereins nach näherer Be
ſtimmung der Telegraphenverwaltung zu erbringen.

b) Die übrigen Mitglieder haben lediglich das Recht, in dem
Vereinslaboratorium mit deſſen Einrichtungen zu Aus-
bildungszwecken Verſuche vorzunehmen.

2. Die Anlagen dürfen nur zur Ausführung von Verſuchen unter
Ausſchluß von Nachrichtenübermittlung jeder Art benutzt
werden; zugelaſſen zur Aufnahme iſt der deutſche und aus-
ländiſche Unterhaltungsrundfunk ſowie die „an Alle“ ge
gebenen (CQO) Nachrichten. Der Jnhalt anderen Funkver
kehrs darf weder niedergeſchrieben noch anderen Perſönlich-
keiten mitgeteilt oder irgendwie verwertet werden.

3. Eine Verwendung der Verſuchsanordnungen zu gewerblichen
Zwecken iſt nicht zuläſſig.

4. Bei der Vornahme von Sendeverſuchen ſind die jeweiligen
Vorſchriften der örtlichen Behörden der Reichstelegraphenver
waltung in bezug auf Energie, Wellenlänge und Verkehrs
zeit zu berückſichtigen. Beim Empfang iſt Vorſorge zu tragen,
daß eine Ausſtrahlung von Schwingungen vermieden wird.

5. Die Jnhaber der Genehmigungen ſind dafür haftbar, daß der
übrige Funkverkehr nicht geſtört wird. Sie haften für etwaige
Schäden, die durch ihre Maßnahmen dem Reich oder Dritten
entſtehen, nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen.

6. Einer Aufforderung der Telegraphenverwaltung, den Betrieb
der Anlagen zeitweilig einzuſtellen, müſſen die Jnhaber der
Genehmigung ohne Verzug entſprechen.

7. Die Beauftragten der Telegraphenve haben das
Recht, die Räume und Grundſtücksteile, in denen ſich die Ver
ſuchsanordnungen des Vereins und die ſelbſtändigen Anlagen
von Mitgliedern befinden, zur Prüfung der Anlagen und ihres
Betriebs zu betreten.

8. Der Verein und ſeine Mitglieder ſind verpflichtet, dem Auf-
bau eines geordneten Rundfunkweſens durch keinerlei Maß
nahmen Schwierigkeiten zu bereiten und keine der auf dieſem
Gebiet getroffenen Beſtimmungen der Telegraphenverwaltung
zu übertreten.

9. Die Ergänzung oder Aenderung der Genehmigungsbedingungen
bleibt vorbebalten.

10. Die Genehmigung kann entzogen werden bei Zuwiderhand-
lungen gegen die jeweiligen Beſtimmungen ſowie wenn die
Telegraphenverwaltung den Eindruck erbält, daß der Verein
in bezug auf die Aufnahme ſeiner Mitglieder und andere
weſentliche Bedingungen wiederholt verſtoßen hat.

11. Die Verſuchserlaubnis iſt nicht übertragbar. Sie erliſcht ohne
weiteres, wenn der Verein fich auflöſt oder ihm die Rechts
fähigkeit entzogen wird.

Thienemann eine graziöſe Venezianer Brücke im Sonnenſchein
oder die weltvergeſſene Ruhe der Stadt Brügge zum Vorwurfe
erwählt immer packt er das Charakteriſtikum mit feſtem Griffe
von der poetiſchen Darſtellungsſeite und formt einen geſchloſſenen
Eindruck von überzeugender Wirkung. Es lohnt ſich, ſeine
Schöpfungen zu ſehen.

Hinter die Kuliſſen des Films führie ein Vortrag, den
Dr. Edgar Behyfuß von der Kulturabteilung der Univerſum
Film- A.G. im gutbeſuchten T. U. Alte Promenade hielt.
Witz und Wiſſen vereinigten ſich da mit klaren Beiſpielen aus
den ſchwierigſten Gebieten der Lauflichtbhildnereien für die meiſten
Zuſchauer ungeahnt feſſelnden Aufſchlüſſen über die Filmkunſt.
Ja, die Hochachtung vor ihren noch längſt nicht genügend aner-
kannten Werken wuchs beſtändig, als das Publikum ſah und hörte,
daß z. B. der Trickfilm vom „Wettlauf zwiſchen Haſe und Swine
egel“ nach dem Grimmſchen Märchen nicht weniger als zwei ganze
Jahre Zeit zu ſeiner Herſtellung gebraucht hatte. Von den
enormen Schwierigkeiten ſo mancher Landſchafts, Jnduſtrie- oder
Liebesſzene gar nicht zu reden. Jedenfalls bot Dr. Beyfuß eine
ſolche Fülle einwandfreieſter Einblicke auch in die Bereiche der
Zeitluve ſowie des Zeitraffers, daß ſich das allgemeine Staunen
ſchließlich ſtarkem Beifall Luft mochte.

Von der Volkshochſchule. Trotz der augenblicklich un
günſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe vieler Hörer hat die Volks
hochſchule auch in dieſem Semeſter eine ſtarke Beſucherzahl auf
zuweiſen. Bis zum Schluß des Kartenverkaufes waren es be
reits ſchon, ohne Berückſichtigung ſämtlicher Verkaufsſtellen,
3700 Hörer.

Gertrud Zimmermann. Auf den Dienstag ſtattfindenden
Tanzabend dieſer jungen Homburger Künſtlerin ſei nochmals auf
merkſam gemacht. Karten bei Hothan.

Dos Meffer am Dſiensfag
Weiterdienſt der „Halſeichen Zeitung

ESigener Drabtbericht unſerer Schriftleitung.
Die Zyklonenſtetigkeit über Nordeuropa hat in den letzten

Tagen eine erhebliche Zunghme erfahren. Starker Barometer
fall bei Jsland kündet das Herannaghen eines neuen tiefen
Wirbels an. Deutſchland wird jetzt von einem Strom ozeaniſcher
Luft überflutet. Jn Mitteldeutſchland fallen, ſeit geſtern wieder
verbreitete Regenfälle.

zeitweiſe etwas Regen, böig.

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufsvpreis 1 Kilo fein 610 Dollar
Lebenshaltungsindex, Stichtag 29 Jan.: 1,06 Billionen

(Veränderung gegen die Vorwoche 1,9
Großbandelsindex, Stichtag 29. Januar 1148

Veränderungen gegen die Vorwocde 3
Geſamtindex für Halle, Sticht. 28. Zan.: 8009 Milliarden.
Brot 50 Pfennig.
1 Liter Vollmilch 26 e
1 Knubikmeter Gas: 0,24 Gold ma
1 Kilowattſtunde elektr. Strom 924 Gemeet.
1 Kubikmeter Waſſer: 0,10 Goldmark.
1 Straßenbghufaghrt 2 Teilſtrecken 15 Gokdpfennig

über 2 Teilſtrecken 20 r
1 Brief Stadt 5 Goldpfennig, außerhalb 10 Goldpfennig.
1 Poſtkarte Stadt 3 Goldpfennig, außerhalb s Goldpfennig.
1 Zenutner Briketts 1,30 Mark.und die Geſamtzabl der Bilder iſt ſo umfangrerch. daß ſie den

I Künſtler als Meiſter ſeines Faches ausweiſen. Denn ob ſich

Vorausſichtliche Witterung am 5. Febrnar: Wolkig, mild,



Der Match im Matſch
Infolge des über Nacht eingetretenen Regens und Tau

wetters konnten die für geſtern angeſetzten Verbandsſpiele
nicht ausgetragen werden. Zu dem Hauptſpiel Boruſſia Wacker
war trotz der miſerablen Zugänge zum VoruſſigPlatz eine nach
Tauſenden zählende Zuſchauermenge gepilgert, die aber zunächſt

vor dem Platz die Entſcheidung des Schiedsrichters, ob Ver
bandsſpiel, abwaxrtete. Dieſer erklörte ſchließlich den Platz für
nicht ſpielbar. Trotzdem einigten ſich beide Parteien auf ein Ge
ſellſchafsſpiel von zweimal 20 Minuen. Wacker verließ mit 1:0
als Sieger den Platz, ohne daß von beiden Seiten irgendeine
ſportliche Leiſtung geboten worden wäre.

Die deutſche Skimriſterſchaft in Jsny
Nicht weniger als 228 Läufer und 160 Springer beteiligten

n einzelnen Wettbewerben, trotzdem klappte alles aus
gezeichnet.

Die Ergebniſſe vom Sonnaend:
Langlauf. Senioren I: 1. BraunBaiersbronn 1:19:39, 2. Karr

Neuner-Parthenkirchen 1:21:81, 3. MeinelSteindoebra (Vogtl.)
1:21.48, 4. Max Kroeckel-Neuhaufen 1:22:36, 5. SchennenSki
zunft Oderbrück 1:22:42, 6. Huhn-Ernſtthal 1:22:57, 7. Scheer
um Schwaderbach (Deutſchböhmen) 1:23:05. Senioren II:
1. Dietze-Altglashütte 1:18:55 (beſte Zeit), 2. BVoeck-Neſſel
wang 1:19:51, 3. JahnSkizunft Oderbrück 1:24:42, 4. Mein
holdKlingenthal 1:25:37, 6. Steinhauer- München 1:26:09,

Martin Neuner- München 1:26:54. Junioren I: 1. Burtſcher
Oberſtaufen 1:24:07, 2. Pappenberger München 1:27:11, 3. Wolf

München 1:28:56, 4. Frölich-Freiburg (Schweden) 1:29:23,
5. OttNeſſelwang 1:29:31, 9. HeroldFalkenſtein (Vogtl.) 1:30:44,
T. Finkel-München 1:31:01, 8. Satzger-Neſſelwang 1:32:40.
Altersklaſſe T. 1. Hofbauer-Garmiſch 1:29:43; 2. Reinwarth
Keilberg 1:30:19, Baader- München 1:33:31. Altersklaſſe II:
1. Wieninger-Peiſendorf 1:383:10, 2. KirchmannOberſtaufen
1:41:38, 3. Johann JaeckleSt. Georg 1:41:36.

Militärlauf um den Schwedenbecher: 1. 8. Kompagnie der
17. Jäger-Goslar, 7:43:47, 2. 2. Komapagnie Artillerieregiment 7
Landsberg (Lech) I. Mannſchaft 8:28:50. Mil tärlanglauf,
Sinzellöufer: 1. Gefr. Rößler, RadfahrerAbtlg. IV., Leipzig,
1:26:21, 2. Gefr. Oswald, 2. Komp. 17. Jäger, Goslar, 1:26:30.

AkademikerWanderpreis: 1. Schneeberger-Freiburg (Oeſter
r ich), Note 15,792, 2. FiſcherTeplitz-Schönau 13,625, 3. Schennen
SkizunftOderbrück 13,277.

Die Ergebniſſe des Sonntags waren:
Sprunglauf. Seniorenklaſſe IN: 1. Martin Neuner-Parthen

kirchen, Note 18,402, 36, 3938 geſtanden, zugleich weiteſter Sprung,
2. Kroeckel-Neuhauſen, Note 17,986, 34, 36, 3736, ſämtlich ge-
ſtanden, 3. Karl Neuner-Parthenkirchen 17,972, 3334, 3738, 33.
4. Boedtker-Karlsruhe, Note 17,264, 2738, 38, 38 geſtanden.
5. OttNeſſelwang, Note 15,75, 82, 33, 35, 6. Edler von der
PlanitzWeilheim, Note 15,3473, 343, 37 geſtanden, 7. Koch
St. Moritz, Note 14,986, 3128, 37 geſtanden, 8. Friedrich-Braun-
lage, Note 14,980, 31, 35, 3135, Dr. Baader-Meiningen, 14,805,
34, 39 geſtanden.

Seniorklaſſe FI: T. Oßwald-Bregenz, Note 14,48, 26, 31,
30 geſtanden. 2. Mislack-Brückenberg (Rieſengebirge), 13,403,

2238, N, 338 geſtanden, 3. Dick-Weipert (Böhmen) 12,778, 31,
838 geſtanden, 4. Schweickert-Freudenſtadt 11,731, 2736, 30 ge-anden, Schneid am Arlberg, 11,417, 33, 32 ge

en.
Junioren: 1. HeroldFalkenſtein, Note 13,333, 25, 29, 27 ge-

ftanden, 2. ThannheimerOberſtdorf im Allgäu, 12,139, 30 ge-
ſtanden, 3. Windiſch, Fritz-Schwarzenberg (Sachſen) 11,292,
2638, 2 geſtanden, 4. Burtſcher-Oberſtaufen 11,264, 21, 2236,
24 geſtanden.

Altersklaſſe T: 1. Haller- München 17,944, 34, 38, 35 geftanden,
2. ReinwarthKeilberg bei Oberwieſenthal 12,777, 32, 34 ge-ren 3. Riefler Nefſelwang 10,198, 21, 28 geſtanden. Alters

ſſe II (über 40 Jahre): 1. Luther- München 12,611, 2738, 323
geſtanden.

Winterſportfeſt in Friedrichroda. Trotz teilweiſen Regens
wurde alles ausgefahren bei ſehr ſtarker Beteiligung und gutem
Befuch. Ergebniſſe: Kinderbobrennen, Bahnlänge 1 880 Meter,
Alter 14 Jahre; 1. Bob: Stehr, Führer Hertha, 2:19, 2. Bob:
DKW., Führer Ortlepp, 2:26, 13 Bobs liefen. Trachtenſtkilauf.
4 Km. I. Alfred Schneider--Frl. Frohmann, 40 Min., 2. Wil
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voll Teufel wär
s2) Foman von Fudolph Strafe
re Der Auge Se 6. Bertin,)„Gr iſt ein liebenswürdiger Gentleman!“
„Ein Deutſcher. Die Deutſchen ſind ein ſeltſames Volk.

Sie verſtehen nicht zu haſſen.
und glauben, da ſie keine Menſchenkenntnis be

ſten daß auch andere nicht haſſen können.
Wieder ein Blick auf die Uhr.
„Jmmerhin: Zeit iſt Geld. Nr. Grimm raubt uns heute

unſere Zeit.“
„Da kommt er ja!l Da landet er eben am Fallreep.“
„Vergeihung, Sir: Es iſt Gordon Le Grandt.“
Der Kanadier klomm behend wie eine Katze an Deck. Kalke,

erwartungsvolle Augen empfingen ihn.
„Run wo haben Sie heute Jhren Goten?“
„Mr. Grimm iſt ſehr traurig, ſich durch mich entſchuldigen

zu müſſen“, ſagte Gordon Le Grandt. „Dringende Geſchäfte
riefen ihn heute mittag plötzlich auf einige Tage in ſein Vater
lanb.“

Es erſchien ein Menſchm.

hängen, maleriſchen, h Schmutzneſtern und üppigem,
awigem Grün ſeines

W Schitrmann,14 Teilnehmer, 20 Km. 1. Schütze

2

40.50. Militär Sangklatf,
Häusler, Jnf.-Regt. 15, Eiſe

nach, 2:88, 2. Gefr. Merbach, Langenſalza, Reiterreg. 16. 2:40,
3. Gefr. Greiner, Eiſenach, Jnf.“Reg. 15. Bobennen um den
Walkütrenpokal. 18 Vobs, 2450 Meter. 1. Letzte Hoffnung,

ührer Bauer, Bremſer Schütz, 2:55, 2. Sturm, Führer Uhle-
Hamburg, Bremſer Friedrich, 8:07. 8. Thüringen, Führer Rank,
ſann Ter, 3:09, 4. Teufel, Führer Lange, Bremſer Horn

Pferdeſchan in Berlin. Die Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Oſtpreußen veranſtaltet während der
Landwirtſchaftlichen Woche in Berlin wiederum die bekannte, all
jährlich ſtattfindende Schau und Auktion ausgewählter edler oſt
preußiſcher Pferde. Oſtpreußen iſt das deutſche Pferdeland. Die
Provinz ſteht ſowohl in der abſoluten Zahl der Pferde wie in der
auf die land wirtſchaftlich genutzte Fläche bezogenen weitaus an
erſter Delle. Das alte Heer deckte daher ſeinen Bedarf an
Heerespferden faſt ausſchließlich in Oſtpreußen. Auf dem kalk
haltigen, kleefähigen oſtpreußiſhen Boden wächſt ein hervorragendes, afhg muskulöſes, drahtiges Pferd, das durch die

kalten Oſtwinde abgehärtet, an Geſundheit, Widerſtandsfähigkeit
und Zähigkeit nicht ſeinesgleichen findet. Die diesjährige Schau
der Landwirtſchaftskammer mit anſchließender Verſteigerung fin
det am Montag, den 18., Dienstag, den 19. und Mittwoch, den
20. Februar im Zirkus Buſch ſtatt. Es empfiehlt ſich, das Ver
hältnis der Pferde, das die näheren Angaben über die Abſtam
mung der Pferde und ihre Vorbereitung enthält, rechtzeitig bei
der Landwirtſchaftskammer in Königsberg i. Pr. anzufordern.

Die norddeutſchen Meiſterſchaften im Sprunglauf finden
nunmehr beſtimmt am 10. Februar in Clausthal ſtatt. Sie
mußten bekanntlich megen des Wetters verlegt werden. Ver
bunden ſind damit die niederdentſchen Hochſchulmeiſterſchaften im
Skilauf der Clausthaler Bergakademie.

Vereins Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur

lung. n betr. 5en e
Der hieſige Frauenverein zur Armen und Krankenpflege ver

anſtaltet auch in dieſem Jahre eine Reihe von Vorträgen im
Auditorium maximum des Melanchthonianums der Univerſität,
deren Ertrag der Kinderbewahranſtalt auf dem Martinsberg
ſowie den Armen und Kranken der Stadt Halle zugute kommen
ſoll. Eintrittskarten ſind bei Herrn Paſtor Heintke und an der
Tür des Auditoriums zu haben. Der erſte Vortrag findet am
Donnerstag, den 14. d. M., 614 Uhr ſtatt, die anderen vier an den
darauf folgenden Donnerstagen. Es werden folgende Vorträge
gehalten: Donnerstag, den 14. Februgr, 614 Uhr Herr Profeſſor
Dr. Schering: „Robert Schumann und das muſikaliſche Jung-
deutſchland“. Donnerstag, den 21. Februar, 624 Uhr Herr Pro
feſſor Dr. Fleiſchmann: „Vom Völkerbund im Werden und Wir-
ken“. Donnerstag. den 28. Februar, 654 Uhr Herr Profeſſor
Dr. von Babhrfeld: „Münzoeſchächtliche Plaudereien“. Donners
tag. den 6. März. 64. Uhr Herr Profeſſor Dr. Eger: „Aus der
religiöſen Lyrik der Gegenwart“. Donnerstag, den 18. März,
636 Uhr Herr Dr. med. von Lippmann: „Was lehrt uns die
Kulturgeſchichte der Frau

DenutſchEv. Frauenbund. Der Vortrag des Herrn Generalſup.
Schöttler: „Kunſt im deutſchen Hauſe“ findet nicht am 8. Februar,
ſondern am Mittwoch, den 20. Februar, nachmittags 5 Uhr im
Gemeindebauſe Albrechtſtraße ſtatt. Gäſte ſind willkommen.

Volksbühne. Spieltage: „König Lear“: Montag den 4. Fe
bruar (D), „Carmen“: Mittwoch, den 6. Februar (B), „Wild-
ente“: Donnerstag, den 7. Februar (G). Am Mittwoch, den
13. Februar wird als Sonderveranſtaltung für die Mitglieder im
Stadttheater Karl Schönberrs „Kindertragödie“, Drama in drei
Akten, gegeben. Der Kartenverkauf beginnt Dienstag, den
5. Februar, von 6--7 Uhr in der Geſchäftsſtelle und wird an den
folgenden Tagen von 9—1 und 3—5 Uhr fortgeſetzt.
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Nachtdienſt der Haſſeſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig Wu
chererſtr. 10; EngelApotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſenhaus-
Apotheke, Königſtr,

Dann gehe i ins Staeſtheecotern
Sonntag anteg ſ Dienstag nuntuees Donnerstag j fre tan Sonnades

79,10 7 Bl 7 7. r102 4 73 e l 7/ 2-10* 4 71 45
Carmen Knie ler Die Carmwen Wildente Carmen n

Faltüre
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Privatiers Kribbe aus Baden Baden vorgeſtellt und ihm einen
telephoniſch diktierten Brief in deſſen Auftrag übergeben hatteeinen rief deſſen Eingangsworte ſich Werner Grimm
immer wieder in der nervenaufpeitſchenden, atemraubenden

Gefahr
uweilen wandte im Dahinſtieben Werner Grimm die mit

der Lederbrille gepanzerten Augen angſtvoll nach dem friedlichen
Schläfer innen im Wagen. Alles an dieſem Mann war ſonder-
bar unbeſtimmt und unauffällig zugleich: Sein Alter ſeine
Erſcheinung ſeine Kleidung ſein Weſen. Er ſprach

Franzöſiſch, Engliſch, Hochdeutſch und Schweizer
tſch, alles, was man wollte. Er ſchlummerte wie ein Kind

und hatte doch die merkwürdige Gabe, auf der Stelle munter
zu ſein, ſobald irgendwo eine Auseinanderſetzung mit Gen-
darmen, Oktroiſchnüfflern, Brückenwächtern drohte. Wo der
Wagen hielt, um Brennſtoff zu faſſen, ſtanden ſofort ihm zum
Verwechſeln ähnliche Geſtalten am Schlag, denen er vertraulich
zunickte und mit denen er ſich halblaut unterhielt. Er hatte in
jeder Etappe gute Bekannte. Sein Freundeskreis erſtreckte ſich
auf die Dreiſpitze der Karabinieri, die grünen Röcke der Zoll
beamten, die Tarnkappen der Geheimpolizei. Seine rieſige,
ſchmierige Brieftaſche war unerſchöpflich. Förderte auf Ver
langen immer neue Päſſe, Ausfuhrbewilligungen, bvehördliche
Jntereſſebeſcheinigungen, Konſulatsbeſtätigungen zutage. Frei-
maurerzeichen. Händedrücke. „C'est fini!“ „Va beno!“ Das
Auto ſchlüpfte wie eine rieſige Ratte geräuſchlos durch jede hohle
Gaſſe. Weiter! Weiter! Zeit iſt Geld! Geld iſt alles! Geld
macht alles!

Und allmählich wurde es Werner Grimm klar, daß er auf
einem der großen unterirdiſchen Schmuggler- und Schieberſtrome
des hungernden Mitteleuropa ſchwamm. Oben im Tageslicht
wogen ängſtliche Aktenmenſchen hinter Bergen von Geſetzen und
Verordnungen in ihren Tabellenſchlüſſeln die paar Gramm
Kohlehydrate für die offenen Mäuler, verkündeten ſtrenge Richter

Ein Welthochſtapler verhaftet
Der „Herzog von Tervüren“ auf Reiſen.

Einer der größten Hochſtaplermerkſamkeit des Vertreters eines la hhetſes un Wigt

e Bei der Niederlage der erke am a
in in Berlin führte ein Kunde als vorervüren“, e Staatsbürger und Mitglied Inted
alliierten Militärkontrollkommiſſion in Hamburg, ein, um ein
koſtbares Auto zu kaufen. Das Geſchäft kam aber nicht zuſtande
weil man vorſichtig war und der Käufer gleich zahlen ſollte.Zufällig war gerade der Deſſauer Vertreter des e in

Berlin und wurde ſo auch mit dem „Herzog von Tervüren' he,
kannt. Bald darauf erſchien dieſer bei ihm in Deſſau und
ihm ſein Leid, mit dem von ihm in Berlin gek
Wagen auf der F über Deſſau hinaus verunglückt ſei. Der
Vertreter traute dem nicht recht. weil der Berliner Vertreter ihm
ſchon mitgeteilt hatte, daß aus dem Handel nichts geworden wäre
brachte aber den verurteilten „Herzeg“ einſtweilen in einen
Deſſauer Hotel unter. Man verſtändigte die Berliner Krimingl
poligei, und Kriminalkommiſſar Linnemann ſtellte bald feſt, daß
man es mit einem Meiſterſchwindler zu tun hatte, und vevanlaßte
ſeine Feſtnahme. Der angebliche Herzog iſt ein 24 Jahre aller
aus Lüttich gebürtiger berufsloſer Stephan Otto
der ſchon verſchiedene Rollen geſpielt hat.

In Berlin ſpielte er noch den einfachen deutſchen Kriegs
gefangenen, dem es gelungen ſei, nach dem Waffenſtillſtand aus
dem Lager von Avours zu entweichen. Als Deutſcher wollte er
aus Malmedy ſtammen.

Jm Rheinland trat er als belgiſcher Hofmarſchall auf, he-
ſtellte beim photographiſchen Atelier der Armee 250 Bilder der
Königs Albert und bekam ſie auch nach Koblenz geliefert. Als
belgiſcher Major Otto Benny überreichte er dem Oberkomman-
dierenden der amerikaniſchen Beſatzungstruppen General
Allen die belgiſche Militärmedaille. Dann borge
er andere Amerikaner um beträchtliche Summen an und fuhr
damit nach Konſtantinopel, wo ihm am Hofe ein prächtiger Emp-
fang bereitet wurde. Jm engliſchen Hauptquartier aber wurde
er feſtgenommen. Jedoch nur für einen Augenblick. Von zwei
engliſchen Soldaten dem Oberkommando vorgeführt, beſchwerte
er ſich mit dem Erfolge, daß man ihn ſofort wieder freiließ und
die Beſtrafung der beiden Soldaten ihm zuſicherte.

Jn London erſchien der Hochſtapler als Verwandter
des belgiſchen Königs, in deſſen Auftrage er bei der
Rheinarmee lebe, und bekam eine Wohnung im Buckingham-
palaſt angewieſen. Sein Verſuch, Photographie und Autogramm
vom Herzog von Hork zu erlangen ſchlug fehl. Freundliche Auf
nahme dagegen fand er als Offizier der belgiſchen Fliegertruppe
im Lager der engliſchen Flieger, die ihm zu Ehren ein großes
Frühſtück gaben. Von hier aus richtete er auch ein Telegramm
an den Kommandanten der belgiſchen Luftflotte, im Hauptquar-
tier zu Brüſſel, dem er die gute Aufnahme mitteilte. Als Graf
von Rotenburg ſpielte der Gauner im Jahre 1921 in Berlin den
Kurier der Jnteralliierten Militärkommiſſion und wies ſich mit
einem gefälſchten Diplomatenpaſſe aus.

Der Fall einer mißbräuchlichen Anwendung von Hypnon,
über den wir vorgeſtern berichteten, wird von dem Beſchuldigten
Dr. Achilles in Potsdam in einer Zuſchrift an ein Berliner
Blatt ſo dargeſtellt, daß es ſich um ganz grundloſe Anſchuldi
gungen des angeblich mißbräuchlichen hypnotiſierten jungen
Mannes handelt. Er, Dr. Achilles, habe den jungen Mann, der
in Grünberg in Schleſien vorübergehend erblindet war, und den
ſeine Eltern nicht heimſchaffen wolltek, auf ſeine Koſten mit ſich

genommen und für ſeine ärztliche Behandlung geſorgt. Durch
die Behandlung des bekannten Augenarztes Prof. Silex ſei die
Wiederherſtellung des jungen Mannes gelungen. Wenn von
einer ſogenannten „Flammenhypnoſe“ die Rede geweſen ſei, ſo
könnte darunter nur verſtanden werden die Tatſache, daß man
vor den Augen des jungen Mannes Streichhö'zer entzündet
habe, um feſtzuſtellen, ob er ſeine Sehkraft wieder erlangt hätte.

Die behördliche Unterſuchung dieſes Falles wird hoffentlich
zeigen, wie die ganze Angelegenheit in Wirklichkeit liegt.

Heiß- und Kaltwasse'EDDalzen u ron 3,50 M. anDringmaschinenJ Grobe Steinstraße 81I (Nähe Markt)
Gummi Bieder,

„Haifiſche! Haifiſche!“ gellte zuweilen vom Wegrandwiten l Welſche Schlachtruf wider die Wucherer. Der Mann

im Wagen hörte gar nicht hin. Jhn trug der unterirdiſche Strom
der Zeit. Ein Strom von Gold für die Kinder der Zeit. Hinter
Baſel verabſchiedete er ſich von Werner Grimm. „Gruß an
Kribbe! Bitte: Keinen Dank! Das war ein Freundſchafts
dienſt für Kribbe. Eine Hand wäſcht die andere

Und dabei bleiben beide ſchmutzig dachte ſich Werner
Grimm unwillkürlich, trotz aller Segenswünſche für den on
ſpurlos wie vom Erdboden verſchwundenen Reiter in der o
Er zählte die Stunden, die Minuten, bis der Wagen in das e
der Oos einſchwenkte, vor der Villa in der Lichtenkhaler e
hielt. Er ſprang mit einem Tigerſatz heraus. Guſtav Kribbe
ſtand ſchon am Gartengitter, durch Fernruf aus der Se
vom Nahen des Autos benachrichtigt. Mochte das ſichtbare Europa
da oben im Chaos von Wirrſal, Unordnung, Streik, Bürgerkrieg
Kampf aller gegen alle ſtöhnen hier in den Tiefen, in ine
heimlichen Reich, klappte alles wie am Schnürchen. Gold Varen
Menſchen gehorchten ihren verſchwiegenen Meiſtern und kümmer
ten ſich den Kuckuck um Generäle, Miniſter, Volksvertreter, Pro
feſſoren, Bürgermeiſter, Polizeipräſidenten und andere große
Kinder da oben unter dem himmliſchen Licht. L

„Lonny,“ ſprach der ſanfte, blonde, ſchmächte Mann in n
ſtillen Ruhe, „Lonny iſt vor einer Viertelſtunde da die burg
ſtraße hingufgegangen. Regen Sie ſich nicht auf, werkter d
Es hat noch keine Gefahr. Die acht Tage Reſpektzeit, die ſie ſich

geſetzt hat, ſind erſt halb herum. u uEr redete von dieſer drohenden Kataſtrophe ſo ſchlicht u
ich wie von einem fälligen Wechſel, den er durch ſein

gedeckt hatte. Werner Grimm atmete aus tiefſter Bruſt auf. r
nahm die Lederkappe ab. Er trocknete ſich den Angſtichweiß
der Stirne. Er preßte die Hand des anderen zwiſchen den ſei

Er hatte noch kaum Luft in der Lunge: zug nih„Wie ſoll ich Jhnen danken? Das war ein Meiſterſtück, m

hierherzuholen.“ blmreDrüben nur ein ſchwaches Lächeln. Guſtav Kribbes e
Augen eines einfachen Mannes aus dem Volk hatten
träumeriſchen Schein. Kunſtſtück, einen Liebhaber von Nizza
BadenVaden zu verſchieben; Wenn es nichts S Hwieri geh

Reisfeldern der Schweiger Grenge en rrjmm ſaß auf dem Fü neben dem Chauffeur, den Kopf Strafurteile, ſchnupperten dienſteifrige Poligiſten, donnerten Ab der Welt gab Peulich. das Geſchäft enernder e Luftwirbeln vergedenst e ger u der Tribüne, ſelbaderten Veolkebeglücer, klirrten feinem Schrecken infolge eines m
wieder auf der Uhr an der Wand des Kühlers. i Scheiben der Väckerläden, ſchrien Säuglinge nach Milch Tr die gehn Waggons unau Hafer die e
im en merite ächlich, den Mantel Mütter nach Licht und Wärme, Männer nach Brot. Soſfen die der Schweig gingen c Du eine andere Sache.

horhge P l Quäker Deopfen auf heißen Stein. Waren die Magen und die en aſgeſehdüuch. o harrſchatt
bar und nicht zu der der Speiſekammern leer, die Herde und die Herzen falt, die Augen man es mit den Rädern. e

im Hotel Werner Grimm als Geſchäftsfreund des und die Abende finſter Und hier unten (Fortſetzung folgt.)
Raciakrort Gummi Biedor, Gro&e Stolnstrofe e de Markt.
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